272. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Mittwoch den 20. November 1861. 


Jnſerate 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
London, Dienſtag 19. Nob. Nachmittags. Die „Ti⸗ 
mes“ theilt mit, daß der Prinz von Wales nach Weihnachten 
die Joniſchen Inſeln beſuchen, dann nach Syrien und Egyp⸗ 
ten gehen und vor Eröffnung der Ausſtellung nach England 


zurückkehren werde. 5 
(Eingeg. 20. November, 12 Uhr Vormittags.) 
— — 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 19. Nov. [Zu den Wahlen; 
Kandidatur des Grafen Bernftorff; freie Konferen⸗ 


zen zur Bundesreform.] Als charakteriſtiſches Merkmal des 
biefigen Wahlkampfes läßt ſich einſtweilen nur konſtatiren, daß die 


Theilnahme der Urwähler an demſelben eine bei Weitem zahlreichere 


und lebhaftere war, als bei allen Wahlgängen nach dem Jahre 1848. 
Ueber das qualitative Etgebniß ift augenblicklich kein Urtheil mög⸗ 
lich, da die Wahlliſten aus den 316 Urwahlbezirken der Stadt zur 
Stunde noch nirgends zufammengeftellt find. Aber ſelbſt die Eins 
ſicht in die vollſtändige Sammlung der Wahlliſten, die morgen 
vorliegen wird, kann für ein genaueres Urtheil keinen genügenden 
Anhalt geben. Denn es iſt, namentlich bei der Jugend unſeres par⸗ 
lamentariſchen Lebens, nicht denkbar, daß jeder der 1707 Wahlmänner⸗ 
namen unſerer Hauptſtadt, von denen die meiften wohl der gewerb- 
treibenden Klaſſe angehören, ſofort unter die ſpezifiſche Fahne einer 


politiſchen Partei klaſſifizirt werden kann. Der eigentliche Charak⸗ 


ter des heute geſchaffenen Wahlkörpers wird mik Sicherheit erſt 
dann erkannt werden, wenn die Mehrheiten für die Kandidaturen 
zum Abgeordnetenhauſe deutlich hervortreten. Indeſſen kann man 
aus dem Gange der Wahlvorbereitungen %% manchen Schluß auf 
das wahrſcheinliche Endergebniß ziehen. An? Fortſchrittspartei in 
ihren verſchiedenenAbſtufungen hatſichhierorte“ l genſcheinlich diezahl⸗ 


reichſte Anhängerſchaft angeſchloſſen, und name lich dürfte derſelben, 


mit Ausnahme weniger Urwahlbezirke, die Mehrheit der Stimmen in 
den dritten Wahlklaſſen zugefallen ſein. Man muß dabei veran⸗ 
ſchlagen, daß dieſe Partei am früheſten die Leitung der Wahlen in 
die Hand nahm und daß ein Programm mit beſtimmten, nachdrück⸗ 
lich betonten Forderungen große Anziehungskraft auf die Maſſen 
In lerſchaft der zweiten Wahlklaſſe wird neben den 
Fortſchrittsmännern der gemäßigte Liberalismus, die eigentlich mi⸗ 
niſterielle Partei, für eine beträchtliche Zahl feiner Kandidaten die 
Mehrheit erlangt haben. Dieſe Partei dürfte in der erſten Wahl⸗ 
klaſſe vorhertſchen, wo die Fortſchrittspartei und die Konſervativen 
der Kreuzzeitung ſich in die Minorität theilen. Iſt dieſe vorläufige 
Schätzung richtig (und ſie läßt ſich kaum bezweifeln), jo ge⸗ 
hort die Mehrheit der heute gewählten Berliner Wahlmänner 
dem Fortſchrittsprogramm an. Dennoch iſt nicht gerade zu beſorgen, 
daß die Stimmen derſelben ſich ausſchließlich auf Kandidaturen 
von entſchieden oppoſitioneller oder demokratiſcher Färbung werfen 
werden. Die aus hohen Regionen ſtammenden Kundgebungen 
gegen extreme Wahlen ſind hier, wie überall, nicht ohne Eindruck 
eblieben, und deshalb hört man auch faſt von allen Organen der 
ortſchrittspartei übereinſtimmend betheuern, daß fie eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Regierung wünſchen. — Graf Bernſtorff iſt 
bekanntlich auf die Liſte der Kreuzzeitungskandidaten geſtellt wor⸗ 
den. Wie verlautet, hat der Miniſter, um dieſe Kandidatur von 
der Hand zu weiſen, ſich zur Bewerbung in dem Bromberger Wabl⸗ 
bezirk (Bromberg, Inowraclaw, Wirſitz) bereit erklärt, wo bisher 
ſein Vorgänger, Herr v. Schleinitz, von einer Majorität liberaler 
Wähler ein Mandat erhalten hatte. — Man hält es für gewiß 
daß Preußen, den Antrag Badens unterſtützend, die Berathung 
der Bundesreform auf ſogenannten freien Konferenzen“, alſo 
außerhalb des Bundestages, befürworten wird. Der letztere würde 
erſt dann zum entſcheidenden Votum aufgerufen werden, wenn das 
erforderliche Einverſtändniß der Bundesglieder erzielt iſt. 


C Berlin, 19. November. [Vom Hofe; Wablange⸗ 
legenheiten.] Heute Vormittags nahm der König die Vor⸗ 
träge des interimiſtiſchen Polizeipräſidenten v. Winter und des 
Generaladjutanten v. Manteuffel entgegen und empfing darauf den 
Beſuch des Prinzen Albrecht, welcher geſtern Abends von ſeiner 
Billa Albrechtsberg bei Dresden hier eingetroffen iſt und eine Zeit 
lang wieder bei uns ſeinen Aufenthalt nehmen wird. Mittags fuh⸗ 
ren der König und die Königin nach Potsdam, beglückwünſchten 
die Königin⸗Wittwe zur Feier ihres Namensfeftes und kehrten um 
2% Uhr vom Schloſſe Sansſouci wieder hierher zurück. Während 
der König in feinem Palais mit Hrn. v. Auerswald konferirte, be⸗ 


gab ſich die Königin zur Frau Kronprinzeſſin und nahmen die Mas | 


jeftäten dort auch das Diner ein; die übrigen Mitglieder der königl. 


Familie ſpeiſten in ihren Palais. An dem heutigen Namensfeſte der 


Königin bezogen die Wachtmannſchaften die Wachen und Poſten im 
Paradeanzuge. — Der Minifter des Auswärtigen, Graf Bernſtorff, 
batte heute Mittags eine längere Unterredung mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 
Jandten Baron v. Budberg und empfing darauf den hier eingetroffenen 


Konſul Dr. Blau. Morgen iſt Graf Bernſtorff beim ruſſiſchen 


eſandten zum Diner und zum Sonntag iſt er vom ſächſiſchen Ge⸗ 
landten Grafen Hohenthal geladen. — Heute haben bei uns die 
ahlen der Wahlmänner ſtattgefunden und ging es dabei, wie 
voraus zu ſehen war, ziemlich heiß her. In allen Urwählerbezirken 


war die Fortſchrittspartei vollzählig auf dem Platze; ſchwach vertres | 


en waren nur die Konſtitutionellen und die Konſervativen. Die 

olge davon war, daß ihre Kandidaten in der dritten Abtheilung 
u den meiſten Fällen unterlagen, und nur in der erſten und zweiten 
Abtheilung beſſer davon kamen. Doch haben auch in mehreren Be⸗ 


* 


* (1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum; 

Reklamen verhältnißmäßig 

höher) find an die Erpedi- 

| tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 

0 ſcheinende Nummer nur bis 


zirken die Urwähler dieſer beiden Abtheilungen für den Fortſchritt 
ſtimmen zu müſſen geglaubt und find daher der Fortſchrittspartei 
in Berlin zu einem glänzenden Siege behülflich geweſen. Daß 


nur Männer der äußeriten Linken zu Wahlmännern gewählt 


worden find, dafür hat die Partei inſofern ſelber geſorgt, als fie die 
Kandidaturen aus ihrer Mitte in der dritten Abtheilung bekämpfte, 
die ſich nicht zu dieſer Richtung bekannten. Ein ſolcher Kampf 
fand namentlich heute im 117. Urwählerbezirk ſtatt, wo die Fort⸗ 
ſchrittsmänner für ihre Parteigenoſſen Prof. Steffeck, Schulvorſte⸗ 


kämpften, bis endlich Prof. Steffeck die Majorität erhielt. 
übrigen Urwähler hatten ſich nur bei der Wahl des Geheimrathes 
Dr. Engel betheiligt und verließen dann, da ihm gleich bei der er⸗ 


Prof. Michelet, Dr. Veit, Streckfuß, Dr. Rieß, Dr. Abarbanell, Dr. 
Holthoff, Schulvorſteher Steinert, Juſtizrath Volckmar zꝛc. Der Wil⸗ 
helmsſtraßenbezirk hat den Juſtizminiſter v. Bernuth gewählt. 


— [Die kommerziellen Verhandlungen mit Frank⸗ 


reich.] Die „A. P. 3.“ ſchreibt: Vor mehreren Monaten waren 
wir in der Lage, der in der Preſſe umlaufenden Nachricht zu wider⸗ 
ſprechen, daß die kommerziellen Verhandlungen zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Frankreich durch die Haltung behindert würden, welche 
| einzelne Staaten des Zollvereins gegenüber unſrer Regierung ein: 
genommen hätten. Wir konnten damals (15. Juli) konſtatiren, daß 
keine dieſer Regierungen die Legitimation Preußens zur Führung 
der Verhandlungen beſtritten oder in Frage geſtellt habe. Seitdem 
find in der deutſchen, wie in der franzöſiſchen Preſſe mancherlei 
Nachrichten über Gang und Lage dieſer Verhandlungen erſchienen; 
es iſt bald ihr naher Abſchluß, bald ihr naher Abbruch angekündigt, 
es iſt bald dieſe, bald jene Frage als der Stein des Anſtoßes bes 
zeichnet worden. Wir haben es nicht für unſeren Beruf gehalten, 
allen dieſen Nachrichten, ſei es beſtätigend oder berichtigend, zu fols 
gen, denn wir würden dies nur haben thun können, wenn wir, dem 
Herkommen und dem Intereſſe der Sache zuwider, uns in Mit: 
theilungen über die Einzelnheiten ſchwebender Verhandlungen ein⸗ 
gelaſſen hätten. Die uns durch dieſe Rückſicht auferlegte Zurückhal⸗ 
tung kann uns indeſſen nicht hindern, uns dem Widerſpruche an⸗ 
zuſchließen, welchen in dieſen Tagen das „Dresdner Journdi“ ges 
gen die Behauptung franzöſiſcher Blätter erhoben hat, daß die Ver⸗ 
handlungen, und zwar in Folge des Widerſtandes der Zollverbüns 
deten Preußens, geſcheitert ſeien. Dieſe Behauptung iſt in allen 
ihren Theilen unrichtig. Die Verhandlungen ſind, wie ſchon aus 
einer neulich von uns gebrachten Notiz erhellt, nicht abgebrochen. 
Ob ſie zu einer Verſtändigung führen werden, oder nicht, kann erſt 
die Zukunft lehren; welches aber auch ihr Ausgang ſein möge, fie 
ſind in ihrem bisherigen Verlauf durch einen ſo hohen Grad der 
Uebereinſtimmung unter ſämmtlichen Vereinsregierungen ſowohl 
über die leitenden Geſichtspunkte, als über die meiſten Detailfragen 
und wie das „Dresdner Journal“ mit Recht hervorhebt, durch einen 
jo hohen Grad von Vertrauen der übrigen Vereinsregierungen zu 
Preußen bezeichnet geweſen, daß fie hiermit ein erfreuliches Reſul— 
tat bereits ergeben haben. 


Oeſtreich. Wien, 17. Nov. [Die Beuſt'ſchen Bun⸗ 
desreformprojekte; die Elbzollkonferenzen.] Es ſcheint 
jetzt ſicher zu ſein, daß Herr v. Beuſt mit feinem Bundesreform⸗ 
projekte hier Fiasko gemacht hat. Die Verhandlungen find außer- 
ordentlich geheim geführt worden, und über die Spezialien derſel— 
ben verlautet ſelbſt in ſonſt eingeweihten Kreiſen nicht das Geringſte; 
im Allgemeinen aber transpiritt doch jo viel, daß man die große 
Frage der Bundesreform hier nicht, wie Herr v. Beuſt fie angegrif— 
fen zu haben ſcheint, zerſtückelt und in einzelne Theile zerlegt, 1718 
dern im Großen und Ganzen behandeln und die Vereinbarungen 
lediglich aus der gemeinſamen freien Anerkenntniß eines Prinzips 
hervorgehen laſſen will. Nach gewiſſen Andeutungen ſcheint man 
hier beſonders damit unzufrieden zu ſein, daß Herr v. Beuſt, um 
ſeinem Projekt in Berlin eine gute Aufnahme zu verſchaffen, damit 
begann, von der hieſigen Regierung einzelne Zugeſtändniſſe (als: 
alternirendes Präſidium zwiſchen Oeſtreich und Preußen und der⸗ 
gleichen) zu verlangen und dieſelben ſo darzuſtellen, als ob dies 
ſelbſtverſtändliche oder gewiſſermaßen ſchon ganz werthlos gewor⸗ 
dene Bewilligungen ſeien. Mit ſolchen hier gewonnenen Brocken 


wollte Herr v. Beuſt dann das Berliner Kabinet ködern und dieſes 


ſeinerſeits wieder zu Zugeſtändniſſen bewegen. Man ſcheint ihm 
aber geantwortet zu haben, daß man dieſe Punkte keineswegs für 
werthlos oder bereits aufgegeben erachte, ſondern ſie im geeigneten 
Falle beſtens zu verwerthen gedenke, daß es aber im Allgemeinen 
nicht angemeſſen erſcheine, die Verhandlungen mit ſo abgeriſſenen 
einzeln herausgegriffenen Punkten zu beginnen, am wenigiten durch 
Vermittelung dritter Faktoren in einer Frage vorzugehen, deren 
erſprietzliche Löfung nur durch direkte, offene Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Preußen zu erwarten ſei. Der geeignete Zeit⸗ 
punkt für dieſe letztere wird, wie man hofft, bald eintreten. Nach⸗ 
dem die Bemühungen des Herrn v. Beuſt hier dergeſtalt geſcheitert 
ſind, hat er ſich, jo heißt es weiter, direkt nach Berlin gewandt, 
und man meint, daß er dort jetzt bereits ſein Projekt vorgelegt und 
ſeine weiteren Eröffnungen gemacht habe. (2) Man erwartet von 
dem preußiſchen Kabinet, daß es bei Beurtheilung derſelben im 
Weſentlichen von denjelben Grundjägen ausgehen werde, wie das 
öſtreichiſche. — Die Beziehungen zwiſchen Oeſtreich und Preußen 
bezeichnet man jetzt hier als ſehr gute und führt als Beweis dafür 
unter Anderem die gegenwärtig ſeit dem 11. d. in Hamburg ta⸗ 
gende Elbſchifffahrts⸗Kommiſſion an, zu der lediglich auf den 


her und Domſänger Stechow und Kaufmann Krüger ſo 155 | 
Die | 


ften Abſtimmung die abjolute Majorität zufiel, das Wahllokal. 
Soweit bis jetzt bekannt, befinden ſich unter den Wahlmännern 
folgende Perſonen: Waldeck, Mommſen, Dr. Zabel, Prof. Kaliſch, 


Wunſch Preußens, nachdem die erſten Verhandlungen an dem Wi⸗ 
derſtande Hannovers, Mecklenburgs und Dänemarks geſcheitert 
waren, die betheiligten Staaten nochmals und bereitwillig von Oeſt⸗ 
reich eingeladen worden ſind. Auch dem neueſten Vorſchlage Preu⸗ 
ßens, ſtatt der bisherigen Elbzölle eine bloße Rekognitionsgebühr 
zu erheben, wird Oeſtreich unbedingt beitreten (ſo iſt der öſtreichi⸗ 
ſche Bevollmächtigte, Hofrath Rieger, inſtruirt); man glaubt, daß 
dieſem Beiſpiele Hannover und Dänemark folgen werden, daß 
aber an dem vorausſichtlichen Widerſtande Mecklenburgs die wieder 
aufgenommenen Unterhandlungen abermals fruchtlos zerſchellen 
dürften. (Sp. 3.) { 

— [Die Peſther Stadtbehörde.] Der Bürgermeifter, 
Stadtrichter, Stadthauptmann und Vizebürgermeiſter von Peſth 
begaben ſich vorgeſtern Nachmittags nach Ofen, um dem Statt⸗ 
halter die Einſtellung ihrer Funktionen anzuzeigen; es wurde ihnen 
jedoch bedeutet, daß ſie dieſelben fortzuführen haben. Geſtern er⸗ 
ſchien dann ein Erlaß des königlichen Kommiſſars Koller, der es 
dem ſtädtiſchen Beamtenkörper Peſths ausdrücklich zur Pflicht 
macht, weiter zu fungiren, bis ein anderer ſubſtituirt iſt. 

— [Aus Siebenbürgen.] Die Hermannſtädter Stuhl⸗ 
verſammlung hat vorgeſtern den Hofrath Zimmermann und den 
Gubernialrath Konrad Schmidt zu Deputirten für die ſächſiſche 
Nationsuniverſität, und Joſeph Schneider und Jakob Bandicher 
zu Erſatzmännern gewählt. 5 

Württemberg. Stuttgart, 17. Nov. [Aus der Kam- 
mer.] Vorgeſtern begannen in der Abgeordneten-Kammer die Ber 
rathungen über den Geſetzentwurf, betreffend die Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes der Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche. Als Vertreter 
der Regierung wohnten der Verhandlung außer dem Departements⸗ 


Chef für Kirchen⸗ und Schulweſen, Staatsrath Golther, der Juſtiz⸗ 


miniſter v. Wächter und ein Rath aus dem Kirchen- und Schulder 
partement bei. Der Miniſter des Innern, v. Linden, ſeiner Zeit 
der Hauptkämpfer für das Konkordat, verließ vor Beginn der Debatte 
den Saal, wohl im Bewußtſein der Unmöglichkeit, für eine Sache 
einzuſtehen, die er früher eifrigſt bekämpft hatte, vielleicht auch hoͤhe⸗ 
rer Weiſung gehorchend. Eine lange Reihe von Rednern eröffnete 
die allgemeine Diskuſſion, und Ein Neſultat wurde wenigſtens in 
dieſer Sitzung erreicht, in der es an ermüdenden Wiederholungen 
nicht fehlen konnte: Domkapitular Ritz, der biſchöfliche Vertreter, 
die einzige Stimme, die in der Kommiſſion und in der Kammer 
über den Geſetzentwurf einfach zur Tagesordnung geſchritten wiſſen 
wollte, nahm ſchließlich, von der kleinen Zahl der Konkordatsfreunde 
verlaſſen, ſeinen Antrag zurück. Dieſe erklärten ſich vielmehr dahin, 
das Geſetz jo viel als möglich durch Amendements nach ihrem Sinne 
umgeſtalten zu wollen und nach Maßgabe des Verhaltens der Kam⸗ 
mer zu ihren Anträgen ihre Endabſtimmung einzureichen. So die 
Minderheit der Kammer in Uebereinſtimmung mit der Kommiſſi⸗ 
onsminderheit. Die Mehrheit der Kammer und Kommiſſion wird 
umgekehrt das Geſetz im Sinne ſtärkerer Betonung der Staats⸗ 
gewalt zu revidiren ſuchen, jedenfalls aber daſſelbe annehmen. 
Staatsrath Golther ſprach mit Feſtigkeit für das Einſchlagen des 
geſetzgeberiſchen Wegs, der als der einzig konſtitutionelle auch von 
mehreren Rednern anerkannt wurde. Warum nicht zugleich das 
Verhältniß des Staats zur evangeliſchen Kirche und zu den Sekten 
geregelt worden, dieſe mehrfach angeregte Frage beantwortete 
Staatsrath Golther dahin, daß ein zwingendes Bedürfniß dazu 
nicht vorgelegen habe. 


Frankfurt a. M., 18. Novbr. [Die preußiſche Er» 
klärung in Betreff des hannoverſchen Antrages.) Fol⸗ 
gendes iſt der weſentliche Gedankengang in der Erklärung Preu⸗ 
bens, abgegeben in der Bundestagsſitzung vom 14. d., über den die 
Bildung einer Kanonenboofflottille betreffenden Antrag Hannovers 
vom 31. Oktober: Die preußiſche Regierung verkenne nicht das 
von Hannover durch ſeine Antragſtellung in dieſer vaterländiſchen 
Angelegenheit bekundete Intereſſe, glaube jedoch aus mehrfachen 
Gründen ihre Beiſtimmung nicht geben zu dürfen, und halte eine 
Erklärung deshalb ſchon jetzt für nothwendig. Von dem ernſten 
Wunſche der königlichen Regierung nach einem kräftigen Verthei⸗ 
digungszuſtande der norddeulſchen Küſten geben die Erklärungen 
und Votlage umfaſſender Pläne am Bunde mehrfach Zeugniß. 

Mehrere der nächſtbetheiligten Küſtenſtaaten hätten mit der letzteren 
in ihrer Geſammtheit übereingeſtimmt, der techniſche Beiralh der 
Bundesverſammlung in ihnen die Grundlage für das weitere Vor⸗ 
gehen erkannt. Die koͤnigl. Regierung habe ſich nicht überzeugen 
können, daß eine Verfolgung des hannoverſchen Antrags zu der 
wünſchenswerthen Förderung der Küſtenvertheidigungsſache im 
Einzelnen oder Allgemeinen beitragen würde; vielmehr ſei zu be⸗ 
ſorgen, daß damit, wie mit jeder Ausſonderung einzelner Theile 
jener Pläne zum Behufe einer ſeparaten Bundesbehandlung, dieſe 
Angelegenheit verwickelt und ihre Erledigung von Neuem verzögert 
werde. Zur Begründung dieſer Anſicht wird auf den Geſammt⸗ 
inhalt der bezüglichen Vorlagen verwieſen, nach welchen zwiſchen 
den verſchiedenen Vertheidigungsanſtalten für die Nordgrenze und 
namentlich auch zwiſchen den verſchiedenen vorgeſchlagenen Küftene 
flottillen ein enger Zuſammenhang beſtehen und auch die Einheit 
im Syſtem und Kommando des Ganzen von vornherein berück⸗ 
„ſichtigt werden müſſe. Jene Vorlagen umfaſſen alle Theile des 
vorgeſetzten Werkes in gleicher Weiſe und ſeien gleichmäßig zur 
Beſchlußfaſſung der Bundesverfaſſung geeignet, und daher kein 
Grund zu erſehen, weshalb die darin für die Nordſee beantragten 
Kanonenboote eine beſondere und bevorzugte Behandlung erfahren 
ſollten. Die königlich preußiſche Regierung wünſche, hierin allen 
ihren Bundesgenoſſen begegnend, dringend die moͤglichſte Beſchleu⸗ 
nigung der Berathung und Ausführung ausreichender Küſtenſchutz⸗ 


— 
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anſtalten. Hierzu müſſe über das Ganze der fertig vorliegenden 
Entwürfe baldige Entſcheidung getroffen werden; eine Ausſchei⸗ 
dung vereinzelter Maaßregeln für den Bundesweg ſei zu verwerfen. 
Es wird hierauf hervorgehoben, wie Preußen bei der Organiſation 
des maritimen Vertheidigungsſyſtems auch an der Nordſee ganz be⸗ 
ſonders intereſſirt jet und eine Menge Gründe (Sadeetablifjement, 
Verpflichtungen gegen Oldenburg, Schuß der eigenen Provinzen 2c.) 
ihm eine direkte und weſentliche Betheiligung bei den Schugvor- 
kehrungen an der Nordſee zur Pflicht machen. Es müſſe bei die⸗ 
fen Verhältniſſen überraſchen, daß der hannoverſche Antrag gar 
keine Andeutung über die Theilnahme Preußens an der bereglen 
Flotte enthalte. Man müſſe alſo beſonderen Werth bei dem gan⸗ 
zen Unternehmen der Küſtenvertheidigung auf die die beabſichtig⸗ 


ten Erfolge gewährleiſtenden Momente der Einheit des Syſtems 


und der Sicherheit der Ausführung legen. Naturgemäß müß⸗ 
ten die maritimen Leiſtungen nach den maritimen Hülfsquel⸗ 
len, dem Verhältniſſe der Handelsflotten, der ſeemänniſchen Be— 
völkerung entſprechend vertheilt, zugleich Initiative und Leitung des 
Unternehmens in die Hand des die nöthigen militäriſchen An⸗ 
ſtalten zu Land und See beſitzenden Staates gelegt werden. Ein 
ſolcher Anſchluß ſei für eine ſchleunige Herſtellung maritimer Kriegs— 
anſtalten nöthig. Preußen drückt daher wiederholt den Wunſch aus, 
die Bundesverſammlung wolle auf die ſchleunige Erledigung der 
in den gemachten Vorlagen enthaltenen Anträge hinwirken. Etwaige 
Differenzen oder Meinungsverſchiedenheiten könnten ſpäter ausge⸗ 
glichen werden; die Ausführung im Allgemeinen brauche darunter 
nicht zu leiden. Preußen werde noch weiteres Material vorlegen 
und inzwiſchen nicht ermüden, ſeinerſeits die praktiſche Loͤſung der 
Aufgabe im Intereſſe des Vaterlandes weiter vorzubereiten. (A. P. 3.) 

Mecklenburg. Sternberg, 16. Novbr. [Eröffnung 
des Landtages.] Geſtern wurde, wie die „Roſt. 3.“ meldet, 
der Landtag eröffnet. Anweſend waren 20 Bürgermeiſter, 25 adlige 
und 5 bürgerliche Gutsbeſitzer. Die Zahl der vom Engeren Aus⸗ 
ſchuſſe dem Landtage vorgelegten Propoſitionen beträgt 145; dazu 
kommen noch 5 Propoſitionen des E. A. von der Ritterſchaft. Der 
vom E. A. zurückgewieſenen Anträge (des Antrages der 56 Mitglie⸗ 
der der Ritterſchaft, betr. Einführung einer Repräſentativ⸗Verfaſ⸗ 
ſung, und des Herrn Manecke auf Duggenkoppel, betr. Prüfung 
und event. Annullirung der Vereinsakte des eingeborenen Adels von 
1795) iſt in den diesjährigen Propoſitionen, abweichend von den 
vorjährigen, nicht Erwähnung geſchehen. Aus den mitgetheilten 
Propofitionen ſtellen wir zwei auf die Steuerreform bezügliche An⸗ 
träge voran. Der eine derſelben iſt von Herrn Hillmann⸗Scharſtorf 
am 21. v. M. geſtellt und geht auf Vertagung der definitiven Be⸗ 
ſchlußnahme über den intendirten Grenzzoll bis zum Jahre 1865, 
wo eine Rekonſtituirung des preußiſchen Zollvereins in Ausſicht 
ſtehe; der andere, vom Grafen v. Schlieffen⸗Schlieffenberg und 
mehreren anderen Eingeſeſſenen des Amtes Güſtrow am 19. v. M. 
geſtellte Antrag lautet: „die Ritterſchaft wolle an beide allerdurch⸗ 
lauchtigſte Landesherren, unter Reſervation weiterer Vereinbarung, 
die gehorſamſte Bitte richten, das zur Löſung der Steuerreform⸗ 
Frage gefaßte Grenzzollprojekt fallen zu laſſen und allergnädigſt 
zu verſtatten geruben, daß die Ritterſchaft die bisber aus den Bin⸗ 
en. ſich ergebende Aufkunft fortan im Verhältniß zu der ihr 
gehörigen Zahl ritterſchaftlicher Hufen durch eine Anlage auf dieſe 
aufbringe.“ Außerdem hat Herr Manecke ſeinen Antrag auf An- 
ſchluß an den Zollverein erneuert, neben welchem der E. A. zugleich 
die eben darauf gerichteten Petitionen aus Neuſtrelitz und den 
Städten des Stargardiſchen Kreiſes vorlegt. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 17. Novbr. (Berichti⸗ 
gung.] Die von der „Koburger Zeitung“ gebrachte Nachricht von 
einer für das Herzogthum Koburg⸗Gotha bevorſtehenden Schulkon⸗ 
vention mit Preußen (ſ. Nr. 270) wird von demſelben Blatte jetzt 
dahin berichtigt, daß von einer ſolchen Konvention nicht die Rede 
geweſen ift, daß es ſich vielmehr nur darum handelt, für die Schü⸗ 
ler der hieſigen Gymnaſien bezüglich des Eintritts als einjährige 
Freiwillige und Offiziersaſpiranten bei preußiſchen Truppentheilen 


die gleiche Berechtigung zu erlangen, welche den Schülern der preu⸗ 
- Bilden Gymnaſien zugeſtanden iſt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Novbr. [Tagesnachrichten.] Großfürſt 
Konſtantin hat vorgeſtern Nachmittag mit ſeiner Gemahlin Eng⸗ 
land verlaſſen und auf der Admiralitätsyacht „Osborne“ die Fahrt 
nach Rotterdam angetreten. Der ruſſiſche Geſandte, Baron Brun⸗ 
now, gab den hohen Herrſchaften das Geleite bis zum Einſchiffungs⸗ 
platz (Gravesend). — In Portsmouth iſt der Befehl eingetroffen, 
jämmtliche zur erſten Reſerveklaſſe gehörigen Kanonenboote zum 
ſofortigen aktiven Dienſt bereit zu halten. Zu dieſem Zwecke geben 
die im Hafen liegenden Linienſchiffe das erforderliche Kontingent 
an Mannſchaft und Offizieren ab, auf ein gegebenes Signak wer⸗ 
den die bezeichneten Kanonenboote für 2 Monate verproviantirt, 
und binnen 24 Stunden können fie ſämmtlich zum Auslaufen be⸗ 
reit ſein. Die erwähnte Ordre iſt vielleicht bloß auf ein Manöver 
berechnet. — Das Denkmal, welches dem Philoſophen Locke geſetzt 
werden ſoll, wird noch im Laufe dieſes Jahres vollendet ſein. — 
Die ſogenannnte Copleymedaille der Royal Society iſt diesmal an 
Agaſſiz gegeben worden. — Am 14. d. ſtarb hier Thomas Dun⸗ 
combe, Unterhausmitglied für Finsbury, einſt der erbitterte Gegner 
von Sir James Graham, den er nur wenige Tage überlebt hat, 
der Sprößling eines altadeligen Hauſes, und bekannt ſowohl wegen 
ſeines Radikalismus, als wegen ſeiner Exzentrizitäten. 

— [Die franzöſiſchen Finanz. und Verfaſſungsreformen] 
ſind jetzt hier das Ereigniß des Tages. Mit Ausnahme der „Morning Poit? 
betrachten alle Blätter das Ereigniß als ein joldyes, das zwei Seiten hat. Die 
„Morning Poſt“ verbreitet fid mit großen Lobeserhebungen über die Erfah. 
rung und die praktiſchen Kenntniſſe Foulds und hebt mehrmals hervor, daß er 
ein entſchiedener, ja leidenſchaftlicher Parteigänger des Friedens und der engli⸗ 
chen Allianz ſei. Selbſt im Herzen der City gebe es keinen praktiſcheren Ge⸗ 
chäftsmann. Man habe ſich vor einem Jahre davon überzeugen können, als 
Fould im Manſion Houſe einem Bankett beigewohnt und in vortrefflichem Eng⸗ 
liſch Geſinnungen voll ſächſiſcher Solidität zu erkennen gegeben habe. — „Daily 
News“ bemerkt: „Iſt es ein Recht oder eine Verantwortlichkeit, was der Kai⸗ 
ſer jo lebhaft niederzulegen wünſcht? Ein Blick auf eine Anzahl Ziffern beant⸗ 
wortet dieſe wichtige Frage. Die Erklärun 
einem Defizit von 40 Millionen Pfd. St. Die Italiener werden den Brief des 
Kaiferd mit eigenthümlichem Intereſſe leſen und nun genauer beurtheilen kön- 
uen, ob ihnen Frankreich im Frübjahr zur Befreiung Benedigd helfen wird. 
Wenn die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Ereigniſſes fi vermindert hat, fo lie- 
fert Foulds Darlegung jedenfalls einen neuen und triftigen Grund, der für 
Frankreich ſo koſtſpieligen und für Italien fo verderblichen Intervention in 
Rom ein Ende zu machen. Wir haben von den Veränderungen im franzöſiſchen 


Reegierungsſyſtem geiprochen, als ob ihre Durchführung leicht und gewiß wäre. 


liegt in einem einzigen Faktum: 


2 


Aber die Zeit muß lehren, ob der Kaiſer die jetzt ſo unbequeme Prärogative 
nicht, wenn die jegigen Schwierigkeiten vorüber find, wieder an ſich nehmen 
wird. Wenn die Kammer ſich zu einer wirklichen Inſtitution erhebt, behält 
Louis Napoleon dann die Mittel, die Erwartungen zu befriedigen, die er erregte, 
da er als Vertreter der unbeſchränkten Zentralmacht der franzöſiſchen Demokra⸗ 
tie den Thron beſtieg? Wird er nach wie vor für Ueberfluß an Arbeit ſorgen 
können, wenn er nicht mehr mit einem Federſtrich eine grenzenloſe Ausgabe ver⸗ 
auſtalten kann? Wird man von ihm verlangen, daß er das Brot verwohlfeilt, 
wenn er die Korneinfuhr nicht mehr regeln kann? Zur . dieſer 
und mancher anderen Frage müſſen wir nähere Auskunft abwarten.“ eniger 
ſkeptiſch äußert ſich der ſonſt gegen die Napoleoniſche Regierung jo mißtrauiſche 
konſervative „Morning Herald“. Er bemerkt unter Anderem: „Wenn es das 
Klügſte iſt, die Größe einer Schwierigkeit zu bekennen, um den Weg aus ihr 
herauszufinden, jo hat der Kaifer der Franzoſen in feinem neueſten Manifeſt 
nicht geringe Weisheit an den Tag gelegt. Es ſcheint ihm einen harten Kampf 
gekoſtet zu haben. Wir wiſſen kaum, wen wir mehr bewundern ſollen, den Mi⸗ 
niſter, der auf Veröffentlichung des Programms beſtand, oder den Kaiſer, der 
den Muth hatte, ſie zu geſtatten, denn vor drei Monaten hätte man es beinahe 
als Hochverrath betrachtet. So koloſſal das Defizit iſt (und, nebenbei 
erklären die Tauſend Millionen Franken jetzt das Geheimniß, woher 
das Geld zu all' den bewunderten Bauten in Paris und den Departe⸗ 
ments kam und warum, nach Bright und Lindſay, die franzöſiſche 
Flotte ſo viel weniger als die engliſche koſtet), ſo iſt es doch nicht ſo groß, daß 
nicht eine kluge und friedliche Politik Frankreich in zwei, drei Jahren von allem 
Druck befreien könnte. Wenn Fould ſein Programm nur mannhaft durchführt, 
fo kann die Ausſtellung von 1862 noch zum Friedenstempel werden.“ Der 
„Morning Advertiſer“ ruft triumphirend: „Das Finanzweſen hat den Die 
von Magenta überwältigt.“ Das Wochenblatt „Econowmüt* jagt: „Die Ge⸗ 
fahren, durch die der Kaifer fich beſtimmen ließ, müſſen in der That groß fein, 
denn Foulds Programm iſt nichts geringeres als ein konſtitutionelles Budget. 


Aber wird das Dekret redlich ausgeführt werden? Wir geſtehen, daß wir 


einen Zweifel an der Möglichkeit ſolcher Ausführung nicht ganz los werden 
können. Das ganze Syſtem der franzöſiſchen Verwaltung hängt jo vollſtän⸗ 
dig von Krediten, Subventionen, plötzlichem Einſchreiten zur Abwendung 
unerwarteter Unglücksſchläge und ebenſo plötzlichen Gewaltanwendungen ab, 
das Volk iſt jo gewöhnt, den Kaijer handeln zu ſehen, als ob er die Vor⸗ 
ſehung wäre, daß er der größten Selbſtbezwingung bedürfen wird, um der 


ſelbſt auferlegten Regel gehorſam zu bleiben. In Frankreich, wo dee zweite 


Mann aus der regierenden Klaſſe bei einem Gehalt oder einer Subvention 
intereſſirt iſt, oder in der Armee dient, oder eine „Idee“ hat, die durch Staats- 
unterſtützung zur Entwickelung kommen ſoll, iſt eine ſtrenge Sparſamkeit 
nahezu unmöglich. Die Staatseinnahme Frankreichs iſt groß, und der Um⸗ 
ſtand, daß ein jo großer Theil derſelben auf öffentliche Bauten und Militär⸗ 
ausgaben verwendet wird, geſtattet zuweilen eine plötzliche Unterbrechung der 
Auslage; aber dann iſt zu bedenken, daß das Kaiferreich nicht die Regierung 
iſt, die das Heer beleidigen darf oder die bei Staatsbauten veſchaftigten Arbei⸗ 
ter entlaſſen kann. Eine große Anleihe, fürchten wir, wird ſelbſt Fould ein 
viel geringeres politiſches Wagniß ſcheinen; und trotz des Dekrets muß das 
politiſche Wagniß der erſte Gedanke eines Mannes bleiben, der von ſeiner 
Dynaſtie denkt, daß ſie durch den erften beſten Fehlſchlag erſchüttert oder ent- 
wurzelt werden kann.“ 
Frankreich. 

Paris, 16. Nov. [Die Finanzreformen.] Der Enthu⸗ 
ſiasmus, mit dem Foulds Berufung an die Spitze des Finanzdeparte⸗ 
ments begrüßt worden iſt, ſchwindet. Man findet das Programm 
klar, ſoweit es die Vergangenheit und die gegenwärtige Lage betrifft, 
dagegen werden unzweideutige Aufſchlüſſe über die Abſichten für 
die Zukunſt vermißt. Aeberdies erfährt die Schätzung der ſchwe⸗ 
benden Schuld eine Kritik, der der neue Miniſter durch beſtimmte 
Zahlenaufſtellungen wird entgegentreten müſſen, wenn er ſich nicht 
dem Vorwurf ausſetzen will, daß die Offenheit ſeiner Enthüllungen 
nur eine ſcheinbare iſt. Alle, welche der finanziellen Bewegung der 
letzten Jahre gefolgt find, ſtimmen nämlich, wie man der „BH.“ 
ſchreibt, darin überein, daß die ſchwebende Schuld nicht eine Mil⸗ 
liarde, wie der Miniſter jagt, ſondern wenigſtens 1½ Milliarden 
betrage. Wie anders will Fould dieſe enorme Schuld decken, als 
im Wege einer Anleihe, und doch enthält das Memoire kein Wort 
über die Mittel, die zur Deckung aufgeſucht werden ſollen. — Pre⸗ 
voſt Paradol fragt im „Journal des Débats“, nachdem er die ge⸗ 
fährliche Finanzlage, wie ſie aus dem Berichte Foulds ſich ergiebt, 
in kurzen, kräftigen Umriſſen dargeſtellt, welches die Mittel ſeien, 
durch welche Fould das verderbliche Syſtem der außerordentlichen 
und ſupplementären Kredite erſetzen will, und findet dieſelben einzig 
in den Kreditübertragungen (virements de crédit) angegeben, die 
bisher in ihrer praktiſchen Wirkſamkeit von dem Staatsrath und der 
Finanzverwaltung nicht beſonders günſtig aufgenommen worden 
ſeien, und die ſich auch nicht gut in die engen Vorſchriften des aus⸗ 
gezeichneten franzöſiſchen Rechnungsweſens (comptabilité) fügten. 
Dieſe Uebertragungen ſollen nun in ihrer vollen Ausdehnung ins 
Leben treten, und es werde dies vielleicht um ſo einfacher durchzu⸗ 
führen ſein, als Fould durch ſeine Virements die ungenügende 
Summe eines Budgetkapitels aus einem anderen zu ziehen und 
letztere Summe durch legislativen Beſchluß wieder ergänzen zu 
laſſen vorſchlage. Die Anerkennung ſei alſo nicht ſo ſehr bedeutend. 
Es ſei nur durch die nothwendige ſpätere Rechnungsablage vor der 
Kammer eine, jedenfalls nicht zu überſehende, moraliſche Garantie 
gegeben. Uebrigens liege die miniſterielle Verantwortlichkeit im 
Hintergrunde dieſer Frage. Wenn ſie zur Wahrheit würde, hätte 
man nicht einmal nöthig gehabt, auf die außerordentlichen Kredite 
zu verzichten. K i 

— [Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ erklärt heute die in 
einigen Zeitungen vorgekommene Notiz, daß in Folge einer Ver⸗ 
ringerung des Kavallerie⸗Effektivbeſtandes um 6000 Pferde den 
Ackerbautreibenden vom Kriegsminiſterium abermals Pferde ab— 
getreten werden würden, für irrig. Eine Verringerung des Be- 
ſtandes ſei allerdings erfolgt, betrage aber nur 2000; nachdem da⸗ 
von die dienſtuntauglichen verkauft worden, blieben nur 1500 Stück, 
welche den Landleuten in Depot gegeben werden könnten. Mit 
der Vertheilung ſei man eben beichäftigt, aber bei der großen Nach⸗ 
frage ganz außer Stande, allen Geſuchen zu willfahren, ſo daß alle 
ferner noch eingehenden Anträge nothwendiger Weiſe unberückſich⸗ 
tigt bleiben müßten. — Graf Jaucourt, erſter Geſandtſchaftſekretär, 
iſt zum Kabinetschef des Miniſters des Innern ernannt worden. 
— Das franzoſiſche Linienſchiff „Infernal“ iſt am 1. Oktober auf 
der Rhede von Valparaiſo ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer brach um Mittag mit einer ſolchen Heftigkeit aus, daß es 
unmöglich war, Herr deſſelben zu werden. Man überließ alsbald 
das Schiff ſeinem Schickſal und feuerte über 100 Kanonenkugeln 
auf daſſelbe ab, um es in Grund zu bohren. Alle trafen, ohne daß 
es unterging, bis es zuletzt gelang, die Pulverkammer und mit ihr 
das Schiff in die Luft zu ſprengen. Die Erſchütterung, welche die 
Exploſion hervorbrachte, war ſo ſtark, daß alle Fenſterſcheiben der 
in der Nähe der Rhede gelegenen Straßen zertrümmert wurden. 
Der Schaden, den die franzöſiſche Marine durch den Verluſt dieſes 
Schiffes erlitt, wird auf 2½ Million geſchätzt. — Der Expräſident 
der Republik Mexiko, Miramon, iſt in Paris angekommen. — Einer 


der bedeutendſten Kupferſtecher Frankreichs, Jules Frangois, iſt, 


52 Jahr alt, in Paris geſtorben. Er hinterläßt einen noch unvol⸗ 
lendeten Stich: Le roi Candaule nach Jerome. — Rach Briefen 


aus Alexandrien vom 7. iſt der Nil ſeit dem 15. Oktober wiedet 
gefallen und ſeit dem 5. November wieder in ſeinem gewöhnlichen 
Bette. Man arbeitet eifrig an der Wiederherſtellung der Eiſen⸗ 
bahn. Der Vizekoͤnig hat aus allen Provinzen einen genauen 
Bericht über den angekichteten Schaden verlangt und einen franzö⸗ 
ſiſchen Ingenieur beauftragt, ihm einen Plan, um ähnliches Unheil 
künftig zu verhüten, vorzulegen. 


Schweiz. 

Bern, 17. Nov. [Neue Grenzverletzung; die Wah⸗ 
len in Genf.] Vorgeſtern erhielt der Bundesrath vom Genfer 
Staatsrath die telegraphiſche Nachricht von einer neuen Grenzver⸗ 
letzung. Zwei franzöſiſche Gendarmen haben nämlich bei Juſſy die 
Genfer Grenze überſchritten, um eine Verhaftung vorzunehmen; 
ſie ſcheinen ſich jedoch, ohne ihr Vorhaben auszuführen, wieder zu⸗ 
rückgezogen zu haben. Einſtweilen hat der Bundesrath die Genfer 
Regierung zu einläßlicher Berichterſtattung aufgefordert. — Aus 
Genf iſt nachträglich noch zu berichten, daß die Kollegen Fazy's ſich 
durch den letzteren bewegen ließen, ihre Dimiſſion zurückzuziehen, 
ſo daß das Genfer Volk nur noch eine Wahl zu treffen hal. Daß 
Fazy abermals in Frage kommt, verſteht ſich. (K. 3.) 


Italien. 

Turin, 15. November. [Ta gesnotizen.] Der Marcheſe 
v. Torrearſa hat den Poſten des Präfekten von Florenz angenom⸗ 
men. — Der König Viktor Emanuel hat dem Artilleriegeneral und 
jetzigen Marineminiſter Menabrea motu proprio den Grafentitel 
verliehen. — Die Regierung hat der durch die Herren Walter Car- 
gile, Greenfield Gombert und Genoſſen gebildeten engliſchen Ak⸗ 
tiengeſellſchaft die Konzeſſion zu der Eisenbahn von Turin nach 
Savona ertheilt. Savona, das alte Sabbata, liegt an der Riviera 
di Ponente, alſo ſüdweſtlich von Genua, hat etwa 20,000 Einwoh⸗ 
ner und Hafen mit Citadelle. Als Seeplatz und Ausgangspunkt 
einer Eiſenbahn hat dieſe Stadt wieder eine Zukunft. 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Der 
„Moniteur“ bringt folgende Erklärung: „Briefe aus Neapel geben 
die Verſicherung, daß die Ruhe mit jedem Tage mehr überhand 
gewinnt, und daß, wenn die Einzelerhebungen, die vor einigen 
Monaten erfolgten, einen politiſchen Charakter zeigten, die jetzigen 
Unordnungen nur von Banden herrühren, die, nachdem ſie die 
Bauernhöfe geplündert, die Eigenthümer gebrandſchatzt haben, ſich 
eilends wieder in die Berge zurückziehen. So war vor einigen 
Tagen der Pfarrer von Caſtronero, ein achtzigjähriger Greis, ent⸗ 
führt und ins Gebirge geſchleppt worden, mit der Drohung, man 
werde ihn verſtümmeln, wenn die Familie nicht 5000 Ducati zahle.“ 
Durch die „Opinion Nationale“ erhalten wir noch eine Reihe Ein⸗ 
zelnheiten über dieſe Heldenthaten Chiavone's. Der Erzprieſter, 
den die Bande entführt hatte, iſt der Oheim der Aebtiſſin der Be⸗ 
nediktinerinnen in Colle, auf deren Beutel man es abgeſehen hatte. 
In Caſtelluccio raubten die Banditen eine Anzahl italieniſcher 
Soldaten und Nationalgardenuniformen, in welche fie fi) ſofort 
ſteckten, um jo über ihren wahren Charakter zu täuſchen. Heber daß 
Gefecht bei Veroli meldet das Pariſer Blatt: „Der Marſch der 
Franzoſen war mit dem des italieniſchen Oberſten Lopez, der in 
Sora ſteht, kombinirt. Um zu verhüten, daß Chiavone Wind be⸗ 
käme, hatten die Franzosen diejenigen, welche als mit den Räubern 
in Verbindung ſtehend bekannt waren, in die Kirche von Scifelli 
eingeſchloſſen, doch trotz dieſer Vorſichtsmaaßregel, hatte Chiavone, 
gewarnt, ſich in Sicherheit gebracht. Man fand in ſeiner Behau⸗ 
fung nur ſeine Zuhälterin und die Frau ſeines Genoſſen Cinelli, 
Dieſe Weiber waren mit Reinigen der blutigen Kleider beſchäftigt. 
die das Blutbad in Caſtelluccio mitgemacht hatten. Sie wurden 
gefangen genommen und alle Möbel in dem Hauſe, wo man auch 
Waffen und Munition fand, verbrannt. Von dort rückten die Fran⸗ 
zoſen nach dem Schlupfwinkel der Räuber, wo ſie mit Schüſſen 
empfangen wurden. So gereizt, machten die Franzoſen einen 
Bayonnettangriff und tödteten vier Räuber, nahmen drei gefangen 
und ſteckten alle Hütten in Brand, aus denen das Lager der Ban⸗ 
diten beſtand; auch fand man hier etwa hundert Stück Gewehre 
und ſehr bedeutende Vorräthe an Schießbedarf. Unter den erbeu⸗ 
teten Sachen mußChiavone's goldenevorgnette, ein GeſchenkFranz' IL, 
erwähnt werden. Die Feldapotheke war mit Arzneien und chirurgi⸗ 
ſchen Inſtrumenten gut verſehen. Auch Pferde, die zwei Tage vorher 
einem Landwirthe in der Nachbarſchaft geſtohlen worden, fand man 
hier im&ager. Die drei gefangen genommenen Banditen werden kriegs⸗ 
rechtlich behandelt und nicht den päpstlichen Behörden ausgeliefert wer⸗ 
den.“ Der in Neapel erſcheinende „Nazionale“ vom 16. d. ſpricht von 
mehreren bourboniſtiſchen Verſuchen, Unruhen in Neapel zu ſtif⸗ 
ten; auch iſt man von kleinen Expeditionen unterrichtet, die von 
Malta und Rom ausgeſchickt und in Apulien und Calabrien ans 
Land geſetzt wurden. Der „Eſpero“ vom 7. d. bemerkt darüber: 
„Auf Malta, einft Zufluchtsſtätte der Liberalen, nun Aſyl der Sbir⸗ 
ren und reaktionären Canaglie, wird unter den Augen der engli⸗ 
ſchen Regierung eine Brigantenerpedition wider die neapolitaniſchen 
Provinzen vorbereitet, Sie wird von einem bourboniſchen Komite 
betrieben, das alles Geſindel in Sold nimmt. Zwei kleine Schiffe 
ſind gemiethet, worauf bereits mehrere Kiſten mit Gewehren, Mu⸗ 
nition und Revolvern untergebracht wurden.“ 

Neapel, 12. Nov. [Demonſtrationen; General La- 
marmora.] Auch hier ſcheinen die Reaktionäre von Zeit zu Zeit 
ein Lebenszeichen von ſich geben zu wollen. Nachdem am 21. Okt., 
dem Jahrestage des Plebiszits, ein ehemaliger Leibfriſeur der Ex⸗ 
königin Sophia ſeine Treue und Anhänglichkeit an ſeine unglückli⸗ 
chen Wohlthäter dadurch an den Tag legen wollte, daß er von ſeiner 
Dachſtube aus eine Menge Zettel mit einem deöpotiichen „no“ in 
die Toledoſtraze herabſandte, was ihm jedoch ohne das Dazwiſchen⸗ 
kommen der Nationalgarde theuer zu ſtehen gekommen wäre, fand 
man vorgeſtern wieder in der Foriaſtraße die Büſten des Königs 
Victor Emanuel und Garibaldi's an einem Stricke aufgehängt, 
Solche Demonſtrationen haben jedoch auf die große Maſſe des Vol⸗ 
kes keine andere Wirkung, als daß ſie zu Gegendemonſtrationen 
Veranlafjung geben. An demſelben Tage nämlich begab ſich ein 
großer Haufe Volkes in die Druckereien und Verkaufslokale der 
reaktionären Blätter, die ſich das Vergnügen machen, falſche alar⸗ 
mirende Nachrichten über die Erfolge von Räuberbanden in der 
Provinz Salerno zu verbreiten, und verbrannte alle vorhandenen 
Exemplare, und als fie ſich dadurch nicht abschrecken ließen, am fol? 
genden Tage dafjelbe zu thun, jo wurde den in verſchiedenen Druck“ 
reien beſchäftigten Arbeitern auf eine handgreiflichere Weiſe der 


Standpunkt klar gemacht. — Lamarmora verhält ſich ſehr ſtill und 
läßt ſich ſehr wenig öffentlich ſehen. Geſtern Abends war bei ihm 
großer Empfang von allen Notabilitäten der Stadt. (K. Z.) 

Rom, 9. Nov. [Derheilige Stuhl und die polniſche 
Frage.] Eine Angelegenheit von äußerſter Wichtigkeit bezüglich 
ihrer Folgen beſchäfkigt gegenwärtig den römiſchen Hof. Es iſt die 
polniſche Frage. Ein Geheimrath des Kaiſers Alexander kam in 
dieſen Tagen hier an, überbrachte Hrn. v. Kiſſeleff dringende In⸗ 
ſtruktionen, und die beſtimmte Aufforderung, den heiligen Stuhl 
zu vermögen, an die polniſchen Biſchöfe eine Mahnung fa erlaſſen. 
Das Petersburger Kabinet iſt der Anſicht, daß die polniſche Bewe⸗ 
zung ganz dem revolutionären Treiben in Italien ähnlich ſei. Der 
Einzige Unterſchied beſtehe in dem Vorwand, womit man dieſe Be⸗ 
wegung zu begründen ſuche. In Italien iſt es Viktor Emanuel, 
in Polen die katholiſche Religion; hinter Victor Emanuel einerſeits 
und der katholiſchen Religion andererſeits ſtehen Mazzini und die 

epublik, die Revolution und alle ihre Ausgeburten. Das iſt die 

einung und Anſchauung der ruſſiſchen Regierung. Im Vatikan 
will man ſich indeß nicht davon überzeugen; man entgegnet, daß 

ußland die religiöſe Freiheit in Polen unterdrückte, daß der Ver⸗ 
lehr der Bischöfe mit dem heiligen Stuhl gehindert würde, und 
aß, wenn Polen ſeine Anhänglichkeit an die Religion ſeiner Väter 
mit ſeinem Patriotismus und ſeinem Nationalgefühl in gegenſeitige 
Beziehun bringe und mit einander verwechſle, Rußland ſich ge⸗ 
ſtehen müſſe, Alles gethan zu haben, die Aeußerung ſolcher Gefühle 
erauszufordern. Man weigert ſich alſo, die polniſchen Biſchöfe und 
den Klerus daſelbſt der politiſchen Vorgänge wegen, zurechtzuweiſen. 
Allein auch die Polen beſtürmen den heil. Stuhl zu ihren Gunſten 
ſich auszuſprechen. Sie überſenden die traurigſten Berichte über 
Ihre ſchreckliche Lage und ſeufzen darüber, daß Rom ſie ſchon ſeit 
o langer Zeit unter dem Drucke ſchmachten laſſe. Der Fürſt Kon 
tantin Czartoryski kam hierher, um dieſe Reklamation zu unters 

ien; er wurde bereits vom Papft empfangen und äußerſt wohl» 
wollend entlaſſen, ohne daß indeß Se. Heiligkeit auf den Grund 
lkiner Anweſenheit ſpeziell einzugehen ſchien. Die Stellung des 
eil. Stuhls in dieſer Angelegenheit iſt äußerſt delikat und ſchwierig, 
wohl rückſichtlich der zuſſiſchen Regierung, als der Polen, man 
ürfte wohl vorerſt die Ereigniſſe abwarten. (A. 3.) 

Rom, 12. Nov. [Tagesnotizen.] Die päpſtliche Regie⸗ 
tung hat, ungeachtet der prekären Lage, in der ſie ſich befindet, 
bereits die nöthigen Fonds für die Ausgaben des Jahres 1862 ge⸗ 

chert. Dieſelben belaufen ſich auf 10 Millionen Thlr. — In den 
Marken und Umbrien herrſcht, in Folge der Konfiskation der geiſt⸗ 
lichen Güter großes Elend in den Klöſtern. — Der Pater Papi, 
eneral⸗ Prokurator des Franziskanerordens, welcher gleichzeitig 
aus politiſchen Gründen und wegen unmoraliſcher Handlungen 
erhaftet worden war, iſt in ſeinem Gefängniß wahnſinnig gewor⸗ 
n. — Der vor einem Monat verhaftete Abbé Simonetti iſt von 
der Inquiſition freigeſprochen worden. — Vergangenen Sonntag 
zwei franzöſiſche Soldaten von den Traſteverinern ermordet 
worden. Es ſcheint, daß fie ſich in der Trunkenheit etwas zu viel 
Beipeiten gegen die Traſteverinerinnen erlaubten. — Die päpſtliche 
;Serung übernimmt die Transportkoſten ſämmtlicher Kunſtgegen⸗ 

„die von ihren Unterthanen zur Ausſtellung nach London ger 
ndt werden; daſſelbe hat auch in Betreff der Florentiner Ausſtel⸗ 
lung stattgefunden. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 16. Nov. [Abreiſe Suchoſanets; aus dem 
Staats rath; die Verhafteten; verſchärfte Maaßre⸗ 
eln.] Suchoſanet iſt nach Ablauf ſeiner zweiten Funktion als hie⸗ 
er Statthalter⸗Stellvertreter vorgeſtern von hier nach Petersburg 
Ügereiit. — Der Staatsrath hat das Schulprojekt bereits durch⸗ 
tathen und in allen weſentlichen Punkten, wie man vernimmt, 
den Wielopolski'ſchen Entwurf angenommen. Uebermorgen findet 
die nächſte Sigung ſtatt, in welcher die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfeg über die bürgerlichen Rechte der Juden begonnen werden 
td. — Von den neulich verhafteten jüdiſchen Predigern iſt nicht 
das Mindeſte zu erfahren, da bis jetzt ſelbſt Mitgliedern ihrer Fa⸗ 
Gli der Zutritt verſagt iſt. Man hat ihnen übrigens geſtattet, ihr 
* von Hauſe zu empfangen, auch Bücher, Taback und Zigarren 
ihnen erlaubt. Wie man wiſſen will, find fie bisher noch nicht 
einem Verhör gekommen. — Man befürchtet, daß neuerdings 
der verſchärfte Maaßregeln des Kriegszuſtandes eintreten wer⸗ 
A Bis jetzt iſt es nämlich erlaubt, mit einer Laterne von 9 Uhr 
bends ab unbehindert die ganze Nacht durch die Straßen zu paſſi⸗ 
Jetzt joll General Lüders dieſe Freiheit jo weit abkürzen wol» 
„daß nur von 7 Uhr bis 9 Uhr Abends die Paſſage in dieſer 
it ſtattfinden, nach 9 Uhr aber ſelbſt mit einer Laterne Niemand 
tu Straße betreten darf. Dieſe Maaßregel ſoll wegen der Befürch⸗ 
ugen beliebt werden, die ſich an den auf den 29. d. fallenden Jah⸗ 
"tag der Revolution von 1831 knüpfen. 
| Aſien. 
| tta, 8. Okt. [Lord Canning; Regen; Expe⸗ 
* Der Generalgouverneur Lord Canning wird am 25. 
eine Reife nach den nordweſtlichen Provinzen antreten, um dort 
du, Inveſtitur der Fürſten und Häuptlinge mit dem Sternorden 
5 dunehmen, wenn nicht der anhaltende Regen, welcher die Stra⸗ 
i theilweiſe unwegſam gemacht hat, zu einem Aufſchub zwingt. 
Fuer in Kalkutta find bis jetzt 81 Zoll Regen gefallen im vorigen 
lone nur 51 Zell. — In Folge der Nachricht, daß die Expedi⸗ 
bien, welche aus China vom Yang-tierfiang über Land nach Oſtin⸗ 
zen vordringen wollte, zur Umkehr gezwungen worden ilt, ſoll auch 
& projektirte große zentral⸗aſiatiſche Expedition unter Kapitän 
ſclſchth wieder aufgegeben worden fein. Die hieſige aſiatiſche Ge. 
| aft hat indeß der Regierung dringend empfohlen, eine andere 
edition auszurüſten, welche den Lauf und die geographiſchen 
Tbaballniſſe des großen Sampufluſſes von Laſſa bis zum Aſſam⸗ 
ale bei Sy Judya erforſchen ſoll. 
Nu Teheran, 19. Oktober. [( Auslöſung.] Der von den 
it tomanen gefangene franzöſiſche Reiſende Bloqueville iſt in Me⸗ 
ed angekommen. Die perſiſche Regierung bezahlte für ihn das 


ſegeld. 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen. 20. N tberiſche Gemeinde.] Den von der Gemein» 
ft der evang. Lanbeztilche en haltenden Lutheranern der Orte Mar · 
Nalencza, Strelitz⸗Hauland, Groß ⸗Strelitz, Mirowo, Zachasberg, 


N 
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Margoninsdorff, Neu- Salaſzewo, Chlotildenhoff, Lipinewo, Czeslawiee, 
Stadt Samoczyn, Athanaſienhoff, Mariannenhoff, Tomſchütz und Ludwigs ⸗ 
luft find durch den Erlaß vom 16. v. Mis. der Miniſterien des Kultus, des 
Innern und der Juſtiz, die nach Nr. 2 der Generalkommiſſion vom 23. Juli 
1845 erforderliche Staatsgenehmigung zur Bildung einer Gemeinde und die 
nach Nr. 3 der gedachten Kommiſſion damit verbundenen Rechte einer morali⸗ 
ſchen Perſon zu Theil geworden. 

— [Balante Pfarrſtellen.] Die vakanten evangeliſchen Pfarr- reſp. 
Pfarrverweſerſtellen in Szydkowiec, Kopnitz, Revier, Lindenwerder und 
Pakosé ſollen baldigſt anderweit beſetzt werden. Wohlqualifizirte Kandidaten 
des Predigtamts haben ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem Konſiſto⸗ 
rium der Provinz Poſen zu melden. 

— (Sperreaufhebung.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh und 
den Schafen in Karolewo (Bromberger Kreises) iſt erloſchen und die Sperre 
dieſes Orts und ſeiner Feldmark aufgehoben. 


Die Wahlmännerwahlen in der Provinz. 
A. Dobrzyca. Im hieſigen Stadtbezirk find zu Wahlmännern gewählt 


3 Deutihe, Bürgermelſter Sauer, Paſtor Auſt und Kaufmann Friedewald 
und 1 Pole, Probſt Ruſzezynski. Die Wahl wurde unter lebhafteſter Theil- | 


nahme vollzogen. Die Juden hielten ſich trotz aller Bemühungen, fie theil- 
weiſe der deutſchen Partei abwendig zu machen, feſt zu den Deutſchen. In der 
erſten Abtheilung war der Sieg mit 12 gegen 5 Stimmen leicht; in der zweiten 
Abiteilung ſtanden 21 Deutſche gegen 20 Polen, nur ein Deutſcher war ab⸗ 
weſend; in der dritten Abtheilung errangen die Polen mit 83 gegen 56 Stim ⸗ 
men den Sieg. Von 206 Wahlmännern fehlten polniſcherſeits 5, deutſcher⸗ 
ſeits 3. — Im Wahlbezirk Klonowo find gewählt 2 Deutſche, Kaſſirer Sydow, 
Wirth Kettner aus Sirzyzewo, und 2 Polen, Probſt Jambelski aus Lutynia 
und Schulze Kaczmarek aus Klonowo. Auch hier war die Bethelligung lebhaft. 

< Liffa. Der Wahlkampf gehörte hier in einzelnen Wahlbezirken wohl 
zu den heftigſten, die ſeit dem Jahre 1849 geführt worden ſind. Die Führer der 
polniſchen Partei und die Zünftler traten in feſter Vereinigung auf dem Wahl 
plage den durchweg wohlorganiſirten Deutſch⸗ Liberalen gegenüber. Der Erfolg 
des Kampfes konnte in den meiſten Bezirken nicht zweifelhaft ſein. Nur in der 
dritten Abtheilung des 4. Bezirks gelang es dem Führer der Gegenpartei, Dr. 
Metzig, mit Hülfe noch einiger anderer Elemente, nachdem er im erſten Skruti⸗ 
nium die gleiche Stimmenzahl mit dem deuiſchen Gegenkandidaten gezählt (37 
gegen 37) in der engern Wahl mit 62 gegen 45 Stimmen den Sieg davonzutra⸗ 
gen. Dieſer Sieg wäre ihm nicht geworden, wenn nicht noch zuleßt einige ſoge⸗ 
nannte Deutſche in ſein Lager übergegangen wären. Im Uebrigen hat die 
deutſche Partei in allen 8 Wahlbezirken ihre vorher aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten bis auf drei, die aber mehr oder weniger auch noch als Anhänger 
der deutſchen Sache anzuſehen find, mit ekletanter Majorität durchgebracht. 
Das Wahlreſultat nach den einzelnen Bezirken und Wahlabtheilungen iſt fol- 
gendes: 1. Bezirk. III. Abth.: Oberſteuerinſpektor v. Rekowski, Dberiisee 
Dr. Metyner; II. Abth.: Oberlehrer Klopſch, Kaufm. Albert Götzel; I. Abih.: 
Rechtsanwalt Pohle und Kreisgerichtsdirektor Willmann. 2. Bezirk. III. Abth.: 
Rathsherr Plate, Kaufm. Moritz Moll; II. Abth.: Eymnaſiallehrer Töplitz 
und Bäckermeiſter Carl Liebert; I. Abth.: ee men Weigelt und 
Dr. Buttermilch; 3. Bezirk. III. Abth.: Bäckermeiſter Chriſtmann und Leder⸗ 
kabrikant Meiſer; II. Abth.: Müllermeiſter Hoch und Seilermeiſter Tſchöpe; 
I. Abth.: Poſtdirektor a. D. v. Paris und Kanzleidirektor Ziolecki. 4. Bezirk. 
III. Abth.: Dr. Metzig, Zimmermeiſter Stein; II. Abth. Kaufmann Drogand 
und Oberſteueramts⸗Rendant v. Kurnatowski; I. Abth.: Brauermeifter Adolph 
Anderſch und Kaufmann Hellwig. 5. Bezirk. III. Abth.: Profeſſor Olawski 
und Kaufmann Iſidor Moll; 1. Abth.: Rentier Abraham Sachs und Kalku⸗ 
lator Praß; I. Abth.: Kaufmann Rudolph Moll und Staatsanwalt Hecker. 
6. Bezirk. III. Abth.: Baäckermeiſter Robert Anderſch; II. Abth.: Bäckermeiſter 
Zeytowski und Kaufmann Laſſler; I. Abth.: Kaufm. Marcus Sachs. 7. Ber 
zirk. III. Abth.: Direktor Ziegler; II. Abth.: Goldarbeiter, Stadtrath Kal⸗ 
liefe; I. Abih.: Vorwerksbeſitzer Göbel. 8. Bezirk. III. Abth.: Hauptmann 
Kollmann; II. Abth.: Hauptm. v. Hannſtein; I. Abth.: Rittmeifter v. Schön, 
Von den vorſtehend angeführten 40 Wahlmännern bekennt ſich nur Dr. Mepig 
offen und entſchieden zur polniſchen Partei, bei einigen Anderen dürften die hier 
und da zur Schau geiragenen Sympathien für die polniſche Sache kaum eine 
ernſte Probe beſtehen, namentlich dann nicht, wenn die geſchäftlichen Intereſſen 
aus dem Spiele bleiben. 

P Meſeritz. W in vier Wahlbezirken folgende von dem liberalen 
Komite 5 G0 agene Wahlmänner gewählt worden. Im 1. Wahlbezirk: 
Kaufmann Geßner, Bäckermeister Jaenicke, Lehrer an der jüdiſchen Elementar⸗ 
ſchule Tucholski, Kürſchnermeiſter Clemens, Dr. Henſel uud Oberamtmann 
Wilde. Im 2. Bezirk: Kürſchnermeiſter Moritz, Kreisſteuereinnehmer Suder, 
Schmiedemeiſter Froehlich und Bauinſpektor ee Im 3. Bezirk: 
Bürgermeiſter Brown, Rathsherr Maltze, Schmiedemeifier Seidel und die 
Ackerbürger Kurtzhahn, Fechner und Sperling. Im 4. Wahlbezirk: Kreis⸗ 
ſekretär Scholz, Realſchuldirektor Loew und Juſtizrath Otto. Sämmtliche 
Wahlmänner gehören der deutſch⸗liberalen Partei an. 


In Obornik ſind gewählt: Kaufmann Labiſch, e e Meyer 
Schmul, Steuereinnehmer Hoffmann, Translateur Gropler, Partikulier Hilde. 
brandt und Schloſſermeiſter Siefanski. : 

B Owinsk. In dem Urwahlbezirke Owinsk, welcher 158 Urwähler aus 
den Ortſchaften Owinsk, Annahof, Bollechowko und Mienkowo umfaßt, waren 
124 Urwähler zur Wahl erſchienen. Obgleich die Mehrzahl der Urwähler aus 
Polen beitand, fo find doch 3 deutſche Wahlmänner gewählt worden, und zwar 
in der III. Abth.: Herr Otto v. Treskow hierſelbſt; in der II. Abth.: Der Po- 
lizeiverwalter Vornſchein hierſelbſt, und in der I. Abth.: Der Irrengeilanſtalts⸗ 
Direktor Dr. Beſchorner hierſelbſt. 

x Pleſchen. Hier find zu Wahlmännern gewählt im I. Bezirk: Kaufm. 
M. Karminski, Kreisrichter Rohrmann und Buchbindermeiſter Ploetzke; im 
II. Bezirk: Kr. Ger. Dir. Schirach, Bäckermeiſter H. Sellge und Uhrmacher 
Roeſtel; im III. Bezirk: Prebſt Bielawski, Bürger Jan Drobnik und Bürger 
Stanisl. Baſſinski; im IV. Bezirk: Bürgermeiſter Hautzinger, Kr. Ger. Se⸗ 
kretär Hoeber, Bäcker meiſter Lorecki, Bäckermeiſter Szezyglowski, Schuhma⸗ 
chermeiſter Karkowski und Schuhmachermeiſter Michalowicz; im V. Bezirk 
Kreisſekretär Hoffmann, Rektor Reiche, Kreisrichter Leo, Landrath Gregoro⸗ 
vius und Sattlermeiſter L. Sellge. Im III. Bezirk hätten wir noch 2 Deutſche 
durchgebracht, wenn die jüdiſchen Kaufleute nicht den Markt in Breslau beſuchen 
mußten. 

W Polajewo (Kreis Obornik). Hier find zu Wahlmännern gewählt 
in der III. Abth.: Hr. v. Saenger und Probſt George; in der II. Abth.: Kuja⸗ 
winski und Wellniß; in der I. Abth.: Kaufm. Kronthal und Beſitzer Werchann. 
Es ſind ſomit 3 Deutſche, darunter 1 Jude, und 3 Polen gewählt worden. 

Rawiez. Es find hier zu Wahlmännern gewählt worden: Im 1. Bes 
zirk: Schankwirth Braun, Hauptmann v. Köller, Bürgermeiſter Hausleutner, 
Kaufmann Gliemann, Kaufmann B. Seidel, Poftmeifter Sorg. Im 2. Be⸗ 
zirk: Oberft v. Rohrſcheidt, Hauptmann v. Langenthal, Baumelſter Koch, Dr. 
Schneider, Rechtsanwalt Mathäl, Kreisgerichtsrath Woide. Im 3. Bezirk: 
Kreisgerichtsrath Baron v. Richthofen, Premierlieutenant v. d. Venſee, Rektor 
Cohn, Gütererpedient Neugebauer, Bäckermeiſter Kadler, Holzhändler Libert. 
Im 4. Bezirk: Premierlieutenant v. Dobihüg, Adjutant v. d. Löden, Rektor 
Krüger, Kaufmann Rothenburg, Bäckermeiſter Mittmann, Kaufmann Levy. 
Im 5. Bezirk: Kreisgerichtsrath König, Realſchullehrer Andre, Kreisgerichtd« 
rendant Gundrum, Oekonomiekommiſſar Simon, Kaufmann Schöpke, Brauer⸗ 
meiſter Günther. Im 6. Bezirk: Rechnungsrath Weigert, Kreisger. Kalkula⸗ 
tor Prädler, Sattlermeiſter Kurfare, Brauermeiſter Schmidt, Strafanſtalts⸗ 
Sekretär Böhmert, Färhermeiſter Haniſch. Im 7. Bezirk: Rentier R. Sei⸗ 
del, Realſchullehrer Dr. Geisler, Handelsmann Menzel und Kaufmann Kon» 
ftantin Braun. 

E Reifen, Hier find zu Wahlmännern gewählt: Bürgermeiſter Weidner, 


Poſtexpediteur und Kämmerer 8 Rathmann Kreiſchmer; Rathmann 
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Anderſch; Probſt Stroinski und Dr. v. Szawelski. 

K Schmiegel. Die bier gewählten zwölf Wahlmänner, ſämmtlich der 
deutſchen Nationalität angehörig, ſind: Bürgermeiſter Neubert, Beigeordneter 
Dietrich, Kämmerer Krug, Kaufleute A. Müller und J. Hamburger, Vorwerks⸗ 
beſitzer B. Müller und A, Niché, Müllermeiſter A. Hoffmann und E. Schnei⸗ 
eu 0 gerbermeifter Rudolph, Seilermeiſter Eiſermann 
wir ock. 


G. D. Grau, Alexander Kue Karl Hundt, Eduard Kunz, Moritz Keiler, 
Auguft Klähn, Wilhelm Liefke, Karl Matheus und Julius Neumann. Sämmt⸗ 


liche Wahlmänner gehören der deutſchen Nationalität an. Die wenigen hier 


vorhandenen Polen hielten zwar feſt zuſammen, um einige Wahlmänner durch» 


zubringen, blieben aber überall bedeutend in der Minorität. Da dieſes Mal | 


und Schank. 


H Schwerſenz. Die heute ftattgefundene Wahl von 11 hier zu wäh⸗ 
lenden Wahlmännern fiel auf die Herren Markus Brodnitz, Albert Dienſtag, 


die Wahlmänner des Poſener und Oborniker Kreiſes, mit Ausſchluß der Stadt 
Poſen, zuſammen in Mur. Goslin wählen, ſo fehlt Gelegenheit zur Einigung 


der Wahlmänner, was früher gewöhnlich die Stadt Poſen bejorgte. Es wäre 


daher zu wünſchen, wenn die deutſchen Wahlmänner des Poſener und Oborni⸗ 
ker Kreiſes rechtzeitig in Poſen, als dem Mittelpunkt beider Kreiſe, zu Vor⸗ 
wahlen zuſammentreten möchten, um ein einmüthiges Handeln zu erzielen. 

B Stenſzewo. Das Ergebniß der Wahlen hierſelbſt ift folgendes? 
I. Abth.: Jakob Warſchauer; Samuel Warſchauer. II. Abth.: Bäckermeiſter 
Nikodem Blacziewski. III. Abth.: Ackerbürger Andreas Nowicki; Kämmerer 
Joſef Nowicki. — Leider war die Betheiligung der Deutſchen bei der Wahl wie⸗ 
der lückenhaft. N 

x Wongrowig. In der erſten und zweiten Abtheilung beider Wahlbe⸗ 
zirke ſind hierſelbſt die Deutſchen reſp. Deutichgefinnten Sieger geblieben, wo⸗ 
gegen in beiden dritten Abtheilungen die Polen ſiegten. Das Reſultat iſt: 8 
deutſche und 4 polniſche Wahlmänner für die hieſige Stadt. Die Wahl verlief 
rubig. Bei einer größeren Betheiligung der Deutſchen und Juden in der dritten 
Abtheilung hätten wir wenigſtens im erſten Wahlbezirk auch in der dritten Ab⸗ 
theilung unſere Kandidaten durchbringen können, aber es waren viele wegge⸗ 
blieben, wogegen die andere Partei ſehr zahlreich erſchienen war. 

F Wreſchen. Die deutſchen reſp. jüdiſchen Einwohner in der hieſigen 
größtentheils polniſchen Stadt haben ihren patriotiſchen Sinn in einer glänzen ⸗ 
den Weile gezeigt, indem unter den 13 Wahlmännern ſich 9 Deuiſche befinden. 
Es wurden gewählt: I. Wahlbezirk. 1. Abıh.: Kreisſteuereinnehmer Günther; 
2. Abth.: Bürgermeiſter Merdas und Br. Paradies; 3. Abth.: Kaufm. Louis 
Rakowski. IL Wahlbezirt. 1. Abth.: Rechtsanwalt Paaſch und Poſthalter 
Kunau; 2. Abth.: Reſtaurateur Poturalski; 3. Abth.: Geiſtlicher Turkowski 
und Br. Tabernacki. III. Wahlbezirk. 1. Abih.: Kreisthierarzt Einike; 2. Abth. 
Kreisſekretär Schendel und Bäckermeiſter Kirſcht; 3. Abth.: Landrath Frei⸗ 
mark. — Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten iſt in dem Urwahlbezirke 
Bialezyee der evangeliſche Prediger Schiffmann von hier gewählt worden. 

E Exin. So lange die Wahlen für die Abgeordneten exiſtiren, hat ſich 
noch niemals eine ſolche allgemeine Betheiligung an denſelben fellens der Polen 
bekundet, wie diesmal; es fehlte faſt Niemand, wogegen von den Deutſchen 
und Juden in allen Bezirken Mehrere fehlten und von den letzteren auch einige 
für Polen ſtimmten. In dem einen der hieſigen drei Wahlbezirke war ein zur 
erſten Abtheilung gehöriger deutſcher Ackerbürger aus Rückſicht auf feinen pol⸗ 
niſchen Nachbar nicht erſchienen, wodurch den Polen der Sieg blieb. Von den 
hier gewählten I Wahlmännern find 5 Polen (Probſt Plucinskt, Maurermeiſter 
Stabrowski, Probſteipächter Pomorski, Ackerbürger Buchholz, Schmiedemeiſter 
Koslowski), 4 Deutſche (Prediger Theden, Diſtriktskommiſſar Krenz, Bau⸗ 
meiſter Röſener), darunter 1 Iſraelit (Kaufmann D. Badt). 

p Natel. Bei der hieſigen Wahl der Wahlmänner war die Betheiligung 
Seitens der Polen eine überaus rege, während von den Deutſchen nur die Juden 
ſehr zahlreich zur Wahl kamen und gut organiſirt wie ein Mann ſtimmten. Es 
wurden gewählt: S. Meyer; Emanuel Kallmann; D. Michel; K. Heymann; 
Rabbiner Dr. Friedmann, G. A. Itzig, R. Bauer, R. Henoch, Buchhändler 
Kallmann, Apotheker Weiſe, Probſt Henner, Wilinski, Kreisrichter Guthe, Mau⸗ 
ermeiſter Stahr, Rittmeiſter Graf Haym, Preiß. Es gehören davon zehn der 
entſchiedenen Fortſchrittspartei an, drei der polniſchen, zwei ſind unentſchieden 
und ein Militär. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 17. Nor. Kahn Nr. 1746, Schiffer J. Reiter, von Magdebur 
nach Poſen mit Gene. chiffer J. Reite gdeburg 


Am 18. Nov. Kahn Nr. 276, Schiffer L. Denert, von Landsberg, und 
Kahn Nr. 47, Schiffer Lipſch, von Stettin, beide nach Poſen mit Gütern; 
Kahn Nr. 7542, Schiffer Heinrich Weidemann, von Templin, Kahn Nr. 6597, 
Schiffer L. Machole, und Kahn Nr. 1920, Schiffer W. Stein, beide von Ber⸗ 
lin, alle drei nach Poſen leer. 


Am 19. Nov. Kahn Nr. 172, Schiffer M. Kruziske, Kahn Nr. 1307, 
Schiffer B. Piekel, und Kahn Nr. 676, K. Al au el, alle drei von Stet⸗ 
tin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn Nr. 482, iffer Julius Zettler, von 
Stettin nach Poſen mit Kohen⸗Zement. 


— — äwüä—— 
Angekommene Fremde. 
Vom 19. November. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Madam Galon aus Wongrowier, Tierarzt 
Walter aus Luckenwalde, Gutsb. Matthieſen aus Penzig, die Kaufleute 
Heymann aus Düſſeldorf, Goerner aus Berlin und Dützel aus Breslau. 


HOTEL DE PARIS. Bürger Henne aus Fra Frau v. Radomska 
gus Gneſen und Wirthſchaftseleve Niklas aus Mikuſzewo. 


EICHENER BORN. Die Kürſchnermeiſter Macher aus Liſſa, Lewin und 
Lamm aus Grätz und Helmann aus Wollſtein, die Eigenthümer Gi. 
chocki und Hirſchfeld und die Kaufleute Horwitz und Heimann aus Mar- 
gonin und Frau Michael aus Milostaw, 


Vom 20. November. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Arendt aus Lüttich, 
Bähr und Meves aus Berlin, Kremme aus Remſcheid, Seeling aus 
Schneeberg, Appelius aus Chemnitz und Eiſig aus Barmen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hildebrand aus Sliwno, die Rittergutsb. Frauen Hilde⸗ 
brand aus Dakow und v. Poniüska aus Malczewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landrath Stahlberg aus Gneſen, die 
Paſtoren Schiffmann aus Wreſchen und Brimer aus Mikosſaw, Ober 
Zollinſpektor v. Hablonoweki aus Strzaltowo, die Kaufleute Meyerſon 
aus Bielefeld, Schiffner aus Dresden, Rügner aus Breslau, Glanz 
und Reimann aus Elberfeld, Straucher aus Berlin und Müller aus 
Darmſtadt. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Skörzewski aus Wtoscijewki und 
v. Zeromski aus Grodziſzezko. 

SCHWARZER ADLER. Oekonom Zrankowski aus Czechowo, die Guts⸗ 
beſitzer Cieſielski aus Bielawy, v. Zychlinski aus Stargard, v. Wich⸗ 
liüsti aus Unie, v. Ikowiecki aus Szalmowsko und Kieser sen. und 
jun. aus Czarnikau. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer Graf Grabowski 
aus Radownitz, Lieutenant und Gutsbeſißer Baron v. Winterfeld aus 
Mur. Goslin, Profeſſor Kahn aus Berlin, Fabrikant Krüger aus 
Leipzig, die Kaufleute Unger nebſt Frau und Goldenring aus Schroda. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Winzewski jun, und Frau Kaufmann 
Winzewska aus Wreſchen, Kanzleirath a, D. Hammer aus Warm⸗ 
brunn, Rentier Kolbe aus Gleiwitz, Forſtkaſſen-Rendant Jaskowakt 
aus Laſſowko, Overkontroleur Loewe aus Rogaſen, Referendar Preis 
viſch aus Pleichen, Probſt Koſielski aus Czempin und Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Netzband aus Rogaſen. 

HOTEL DE PARIS. Bitar Roſiüski aus Zirke, Gutsbeſitzer Sypniewöki 
aus Piotrowo, Frau Gutsbeſitzer v. Jackowska aus Pomarzanowice, 
Einwohner Giebarowski aus Brody und Probſt Kegel aus Gaſawa. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Roseciſzewski aus Polen, v. Chrapowski aus 
Brodnica und v. Naſiorowski aus Pakowice. 

BUD WIG'S HOTEL. Biehhändler Klakow aus Guſchterhauland, die Kauf⸗ 
leute Gertel und Lewi aus Rogaſen, Deutſch aus Gleiwitz und Roſen⸗ 
berg aus Grätz. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Salomon aus Schokken, Jeremias 
und Faß aus Polajewo. 

DREI LILIEN. Kaufmann Giering aus Jarocin. 

ZUM LAMM. Lehrer Werner aus Wilza, Handelsmann Schmidt und Han- 
delsfrau Schulz aus Pommerswitz. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein v. Olſzewska aus Schubin, Jeſuftenſtraße 6; 
Landwirth Fabiſch aus Baranowo, St. Martin 83; Pane lieh 
aus Stettin, Floßmeiſter Bumke aus Guſchterbruch und Handelsmann 
Hanß aus Göchlingen, Magazinſtraße 15. 


— 


t 


Inferate und Börfen- Hachrichten. 


Bekanntmachung. A N 
8 Sur 1 he . 17 den AH uftion. 
en des ſtädtiſchen Maritalles auf das Jahr itag am 22. 4 it⸗ 
1862 an den Meiftbietenden iſt ein neuer Termin A ich im . 
auf den 23. d. M. Vormittags 11 Uhr ſſtraße Nr. 20 und Büttelſtraße Nr. 10 


vor dem Stadtſekretär Zehe auf dem Rath ⸗ ine 3 ; 
hauſe anberaumt 7 5 a Bedingungen eine im beſten Stande befindliche 
liegen in unferer Regiſtratur zur Einſicht offen. 


Poſen, den 5. November 1861. 
Der Magiſtrat. 


Planſcheibe, Schwungrad und Zu⸗ 
behör, 


Brennholz - Verkäufe. 
Bei den am 20. d. Mts. zu Forſthaus Ra⸗ 
dzim und am 27. d. Mis. zu Mur. Goslin, 
ferner am 12. Dezember c. wieder zu Nadzim 


Flaſchen Arrak und eine Partie 
guter Cigarren 


und am 19. Dezember c. zu Mur. Goslin ab- — baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 


teigern. 


zuhaltenden Brennholz. Lizitationen werden in 1 ! * ur) 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


SE 1 auch lange W und 
bei der letzten Lizitation zu Mur. Goslin eine Tine Achtel Meile von der Stadt Bromberg 
Quantität Eichen. und Buchen- Kloben und E iſt ein Kaffeehaus, verbunden mit einem 
Knüppel aus dem Revier Buchwald zum Ver- großen Saale, ſchönem Konzertgarten, 10 Mor⸗ 
Taufe kommen. gen Ackerland, mit Sommer“ und Wintertheater, 
Oberförſterei Eckſtelle, den 11. Nov. 1861. [mit ſämmtlichen Mobilien und Inventarien, von 
Der königliche Oberförſter Stahr. gleich, auch 1. April 1862 zu verkaufen, ver 
Er pachten, auch zu vertauſchen. 

Offener Lehrerpoſten. Alles Nähere Markt Nr. 76 in Bromberg. 

1 RR a ift der Poſten eines Nud. Glaſer, Reſtaurant. 
eligionslehrers offen und kann mit jedem] Fühneraugen, kranke Ballen, eingewachſene 
Tage beſetzt werden. Gehalt 300 Thlr. — Qua- H Nägel ꝛc. heile ich bei nur kurzem Aufenthalt 
1 08 Bewerber wollen ſich in portofreienſblut. und ſchmerzlos ohne Anwendung eines Meſ⸗ 
Briefen an den unterzeichneten Vorftand wenden. [ſers. Täglich bin ich von 9 Uhr Morgens zu 
Militſch, den 18. November 1361. ſprechen. Beſtellungen werden Tags zuvor an⸗ 


Der Vorſtand der Synagogengemeinde. genommen. Ve. Oelen, Bergſix. 9. 


Dr. Pinoff's Waſſerheilanſtalt in Breslan, 


Kohlenſtraße 1 und 2, iſt zur Aufnahme von Kranken, auch für den Winter mit dem nöthigen 
Komfort eingerichtet. 


Poſen, 21. 61. 
= Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich außer meiner in 
2Samter beſtehenden Handlung noch am hieſigen Orte ein 
x Wein⸗, Cigarren⸗ und Rum⸗Geſchüft 
en gros et en detail auf der Breslauerſtraße Nr. 13/14 
eröffnet habe. Indem ich ein hochgeehrtes Publikum hiermit höf⸗ 588 
= lichft erſuche, dieſem meinem neuen Unternehmen gütigen Zuſpruch 
24 ertheilen zu wollen, gebe ich gleichzeitig die Verſicherung, daß ich X 
dem mir gütigft geſchenkten Vertrauen mich jeder Zeit zu rechtferti⸗ 2 


gen bemüht ſein werde. 
owski,. 
0000000 


EOEOESO 


2 


in Stettin, 
mit einem Gewährleiſtungskapitale von Dreiſſ bedeutende artien lei⸗ 
Millionen Thaler Pr. Ert., derſtoffe ꝛc 5 um . 
empfiehlt ſich hiermit zur Uebernahme von Le⸗ e. 5 e. 
bensberſicherungen jeglicher Art zu feſten, mög⸗ verkauf geſtellt und offerire ſolche 
lichſt billig geſtellten Prämien. in durchweg guter, ganz reeller und 
neuer Waare zu herabgeſetzten 
ſehr billigen Preiſen. 


Proſpekte werden gratis gern verabreicht und 
Verſicherungsanträge entgegengenommen von 

Spezielle Preisverzeichniſſe dieſer 
Artikel ſtehen zu Dienſten. 


Anton Schmidt 


Sapiehaplatz Nr. 1. 
Markt 63 u. Ziegenſtre 18. 


Ars ich ertheile dem Maurer Herrn Taver 
Schwartz hieſelbſt St. Martin Nr. 80 
ern das Zeugniß, daß derſelbe bei mir einige 
Beten, die ſeit Jahren rauchten, in den Stand 
eſetzt hat, daß dieſe Oefen nun nicht mehr rau⸗ 

en, Er bat ſich hierdurch nicht allein meine, 

ſondern auch die Zufriedenheit meiner Hausbe⸗ — 
Winterſtoffe zu Mänteln und 
i K he 
ar — Bee; BEMBIRLE Palctots werden auffallend billig verkauft 
bei F. H. KHorach, Waſſerſtr. 30. 
Holzkohlen Von den holländ. Geſundb. Hemden a 4, 5 u. 
offerirt billigſt Moritz Victor, gr. Gerberſtr. 35.6 Thlr. iſt noch ein kleiner Vorrath da. 


) 
Meinen geehrten Abnehmern die 
Lebens 6„Akti M e IM exrgebene Anzeige, daß ich, wie in 
ra PT ige re Jahren, auch diesmal ſehr 


wohner erworben, ſo daß er dieſer Empfehlung 
ſich würdig zeigte. 


mit den neueſten Artikeln kompletkirt und empfehle dieſelben au reellen Preiſen. 
G. Schoenecker, Metallwaaren-Fabrit, 
Gerberſtraße 16, Ecke der Waſſerſtraße. 


Tiſchbutter in / und ½ Pfd. 


Gwmischnde feidene und baumwollene Zu” 


ferner: 40 Flaſchen Champagner, 30]; Verlag vom Bibliograph. Institut in Hildburghausen. 


Kroeben, Schrimm und Frauſtadt werden 
d N einer General-Verſammlung, welche am 25. 


Frau v. Kulesza zu Goſtyn ſtattfinden 


ein großer Lager von Menfilber- und galvaniſch plattirten Gegenftänden ſſt wieder Hennigs mit Hrn. v. Janthier. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher deutſch 
A Aer geg de findet zu Neujahr eine An- 
ſtellung auf dem Dominium Strzalkovo ; 
+ 1 Thaler Belohnung. 
8 e Ein Zobelfell mit Kopf und Schwanz, um den 
Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Beamter] Hals zu tragen, iſt Dienſtag Abends den 12. d. 


g Aller auf N dee ee * von St. Martin, Wilhelmsſtraße u. große 
n ; ei Kiſzkowo zu Neujahr eine Stelle. Näheres] Ritterſtraße bis den Neuſtädti 
eiferne Drehbank mit Support, DN zu Neujahr eine Stelle. Nähere ße bis auf den Neuſtädtiſchen Markt 


verloren gegangen. Abzugeben Mühlenſtr. 29. 
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NEYERS: 


"NEUES i 


KONVERSATIONS-LERIKON.] 


Zweite Aufiage. 
Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


Nachdem die erste Auflage (von 10,000 Expl.) dieser erst vor 9 Monaten beendeten neuesten 
und vollständigsten allgemeinen Encyklopädie bereits gänzlich vergriffen ist, haben 
wir mit grosser Sorgfalt eine neue Auflage vorbereitet, welche mit Beibehaltung des ursprüng- 
lichen Planes und Umfanges eine grössere Vollständigkeit, Zweckmässigkeit, Ebenmässigkeit, 
Korrektheit und Neuheit der Artikel bezweckt, welche neben ihrer Wissenschaftlichkeit das 
Interesse der Gegenwart sorglicher berücksichtigt, und welche namentlich das praktische 
Bedürfniss des Publikums mehr in's Auge fasst, als die erste Auflage. 80 hoch auch das Werk 
schon in der Kritik und Gunst des Publikums steht, diese neue Bearbeitung wird den fortge- 
schrittenen Ansprüchen an ein Wörterbuch allgemeiner Bildung, an ein Werk allgemeiner Nütz- 
lichkeit in noch weit höherem Masse entsprechen. n 

Sein Umfang ist 15 starke Oktav-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 70 Bogen. Was 
mehr erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern. 

Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben. Die 
Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten, 

Der Subscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlich 
reicherer Ausstattung, nämlich nur 


Gleichzeitig erscheint eine Band-Ausgabe, in 30 broschir- 
ten Halbbänden, von denen vierteljährlich zwei ausgegeben werden, 
zum Subscriptionspreise von 1 Thlr. Court. = 1¼ I. Thu. = 2. 
ö. W. für jeden Halbband. Vorräthig ist der erste Halbband. 

Subscription in Posen bei B. Behr's Buchh., J. J. Heine, 
J. Lissner. Maische Buchhandlung, E. Behfeld, in Ostrowe bei 
J. Priebatsch, in Lissa bei Günthersche Buchh. und Hausen 
Ausführliche Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


Dis verehrlichen Mitglieder des landwirth⸗ 


Hege zum Abendbrot Haſenbraten mit 
ſchaftlichen Vereins für die Kreiſe Koften, |’ 


Schmorkohl und Bratkartoffeln, wozu 
ergebenſt einladet 
. Vogk; kl. Gerberſtr. 7, 
Morgen Mittwoch den 20. d. 7 


friſche Wurſt m. Schmorkohl, 


ovember cr. Vormittags 10 Uhr im Hauſe der 


ſoll, hierdurch eingeladen 


Die Verſammlung wird mit folgender Tages⸗ wozu ergeb. einladet Friedrich, Friedrichsſtr. 12. 


In dorgen Donnerſtag Eisbeine bei 
Mi 4. Lindner, Walliſchei , a. d. B. 


ordnung eröffnet: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Diskuſſion der projektirten Verän⸗ 
derungen der Statuten. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4 Bericht über die Wirkſamkeit des 
Vereins. 


—— —äͤ————5—r;—r⅛XC —— ſ——— k —ö m 
Fi die deutſche Flotte 12 5 Preußens Führung 
ind ferner durch folgende Herren bei mir au — Eu 
hie v Morgen Donnerſtag den 21. Haſenbraten, 
wozu freundlichſt einladet 
Fr. Schlichting, Walliſchel 42. 


Donnerſtag den 21. November c. 


zur Einweihung friſche Wurſt mi! 
Schmorkraut, wozu freundl. einladen 
A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 3/4. 


Morgen zum Abendbrot Eisbeine. 
Scholz, Bütielſtraße. 


eingezahlt worden: 

Rechtsanwalt Moritz 50 Thlr. Eduard Mam⸗ 
roth 5 Thaler. Durch Poit- Erpedient Burde 
Sammlung der bieſigen Poſtheamten 10 Thlr. nee 
15 Sgr. Komerzienrath Bielefeld 10 Thlr. Louis] Poſener Marktbericht vom 20. Nov. 
Falk 10 Thlr. Durch Lehrer Plehwe Sammlung ,, 


der Filiale 120 Thlr. und R. A. 5 Thlr. Zuſam⸗ von bis 


men 210 Thlr. 15 Sgr. Fernere Beiträge nimmt Use IN 
gern entgegen &. Berger. ein. Wetzen, Schft. z. 16 Dip. 3 5 — 


3 2 — 
Poſen, den 20. November 1861. Mittel ⸗Weſzen 4225 ER 227 6 


er R Bruch ⸗ Weizen 215 — 217 6 
Familien: Nachrichten. Roggen, ſchwerer Sorte... | 127 6 2—.— 
A“ Verlobte empfehlen ſich: Roggen leichtere Sorte. 1122 6 1125 — 
enriette Davidſohn, Große Gerſte . ꝗ 4 117 61 4121| 3 

eher Lewin. Kleine Gerſte 145 — 120 — 
Klecko. N Grätz. Kern Pe A er . Fi His 3er 
Auswärtige Familien-Nacrichten. Futtern 122 60 425 — 
Verlobungen. Stremlow: Frl. Veron. v. Winterrübſen, Schfl. J. 16 Wet Bells slas; en 
Winterrapg̃ zz — — — 

Stadttheater in Poſen. Sommerrabw—— —— —.— 
Donnerftag: Zum erſten Male: Welcher iſt Buchweigen.ẽͥ ö 1 7 6110 — 
r n 


Akten, in neuer Bearbeitung von Fr. v. Weißen ⸗ 


Regenſchirme, wollene Tücher und Shawlsſiſt wieder ſehr friſch angelangt bei 5 g 9 AE als 
empfiehlt in reichbaltigſter Auswahl M. Graetzer, Berliner u. Mühlenſtr. Ede.|thurn. 5 0 Ruth Kies 6 6005 Een 2 10 2 20.— 
Isaac Plessner, Breslauerſtr. 2 |) .ͤ ͥ¶¼⁵àò . — | Sreitag, neu einftudirt: Die luſtigen Weißer Klee dil 222 Ku ar 
Water Clusets Neuſtädter Markt Nr. Za. Weiber von Windſor. Große komiſche Oper Heu, per 100 Pfd. 3. G ee e Pi In u 
in verschiedenen practischen Arten, dauer- ift ein Zimmer, möblirt oder unmöblirt, zu ver⸗Iin 3 Akten von Nikolai, Frau Fluth: Fil. Hol- Stroh per 100 Pfd. 3. 2 1 
haft gearbeitet zu billigen Preisen bei  jmethen. Näheres 2 Tr. line . endet Anna: Fel, Klez — Reich: Herr Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. J.. — ——— —— 
Friedrichsstr 33. H. Ha. Malliſchei 38 üit ein möbl. Zimmer, erſte] Stengel. — Fenton: Derr Geras... „Die Markt- Kommiſfflen-. 


Nie erwarteten Tertia »Stearinlichte ſind Etage, zu vermiethen. 
wieder in der früheren Qualität vorräthig.] Eine möblirte Stube iſt zu verm. Breiteſtr. 27. 
Ferner empfehle außer den bekannten War-] wel möblirie Zimmer mit oder auch ohne 
ſchauer und „Milly“ Kerzen das neueſte Betten find ſofort zu vermiethen. Alten 
und gediegenſte Fabrikat, „Colonia“ genannt,] Markt Nr. 65 zwei Treppen hoch. 


in 30löth. Packung. 
Gerber- und Waſſerſtraßen⸗ Ecke. 


— 


Hur ein Geschäft in englischem Fischbein 

———— DENIERE (ein Artikel, der das wirkliche Fisch- 

EEE | bein ganz ersetzt und gegen Garantie ver- 

Stearinlichte (kauft wird) wird für Posem und Umge- 

à Pack 6 Sgr., find wieder eingetroffen bei 2 gend ein fester comptanter Abnehmer ge- 

Louis Pulvermacher. % ae und ee u solche 2 2 — an 

. die Firma er u omp. 

een Hamburg franco . 8 

ſiche] Leb. Stett. Hechte, fette Zander u| (Ein geüdter, beider Landessprachen mächtiger 

Barſen, Donnerftag Abend 6 N. biligſt Ge Katar ten Mae dae Yurenu eine® Rei 

b. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. * anmalts geſucht. Näheres Neuſtädtiſchen Markt 
G 7 Bi Nr. 3 Parterre. 

N rützer Bier, Die Stellung dee seele ai Fer 

vorzüglich gut, empfiehlt à 2 Sgr. die große — Gehalt 600 Thlr. pro anno, ferner: 

Flaſche M. Graetzer. der Aufieherpoften mit 30 Thlr. monatlichem 


Genc Tafelöntter, | 
Schweizer Käſe, jo wie neue Meſſ. Eitr., ſind zu beſetzen. Auftrag und Nachweis: Holz 
Apfelſ. u Backobſt nur bill. b. Kletſchoff. & Komp., Berlin, Fiſcherſtraße 24. 

eine Milchpachtung wird geſucht. Näßere] [Ein erfahrener mit guten Zeugniſſen verſehener 
8 Auskunft wird een 7 — Oehmig, E Brenner ſucht eine Snfelng, Das Nähere 
Hötel de France. 


beſte Steinb. und Gehalt und Wohnung bei bedeutendenf Fabriken 


beim Rendanten Sehwanke zu Zarvein. [Familien 5 Sgr. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. 
Am 19. Nov. 1861 wegen der Wahl der Wahl⸗ 
männer kein Geſchäft. 

20. Nov.. . . 18 M 124 Sg — 18 M 20 See 
Die Markt⸗Kommiſſton 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Im Suale des Casino 
Mittwoch den 20. November 


3. Sinfonie-Soir ée. 


Egmont Ouverture. Sinfonie Es-dur 
(Schwanengeſang) von Mozart. — Sinfo⸗ 
nie B-dur (Nr. 1.) von Robert Schumann. 


Bilels zu aumerirte Sippläpen [Kaufmänniſche Vereinigung 

4 12½ Sgr., unnumerirte Billets a 10 zu Poſen 

Sgr. find in der Hof- Muſikhandlung der . 8 

Herren Bote & Roell zu haben. D e 20. Nobr. 1861. 
Die olgenden Soireen finden am J ouds. 8 

4. und 18. 5 225 6 Preuß. a, — 894 — 
Anfang präziſe 7½ Uhr. Kaſſenpreis P Stag, Anleihe, Da 

15 Sgr. N 5 „ 4 f — 102 — 


Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1075 — 
Posen 34% Prämien- An. 1855 — — — 
oſener 4% Pfandbriefe — 1024 — 


Lambert's Salon. 5 41 7 feue ; 2 er 


Heute Mittwoch den 20. November Schleſ. 


Radeck. 


px 33% Pfandbriefe 
Weſtpr. 4 0, 5 lr 
Konzert e 8 
[von der Kapelle des 2. Brandenb. Grenadier⸗ Posen Rentenbrief — 971 — 
Regiments Nr. 12 (Prinz Karl v. Preußen). 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 933 — 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. 


5 Prov. Obligat. m: 
Eberſtein. , 


. Ort., mit Faß pr. Nov. 183-8 


ist Br., $ Gd., Marz 187 Gd., April⸗Maf 
4 


Nachts Froſt. Temperatur: Mittags +20 R. 


I pfd. gelber Nov. 83 Rt. Br., Frühjahr 85 Rt. bz 
alter 504—514 Rt. bz., 77pfd. Nov. 51 Mt. Br. 


1 7 61 110 [Pie meiſten Hopfen für England gekauft wurde) 


Br. Gd. bez.] Stimmung. 


Provinzial⸗Bankaktien — 90 EG Prior. Obl. 794 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladeb ach in Pofen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Ein tüchtiger Kommis kann ſofort placirt wer⸗J Star ard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 881 — 
den bei 8. H. Korach, Waſſerſtr. 30. Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. . —— — 


„ Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. — — 
Polniſche Banknoten — 854 — 
Ausländiſche Banknoten große ap.— — — 

Noggen feſt bei geringem Geſchäft, pr. Nov. 
454 Br., Nov.⸗Dez 454-4 bz. u. Br., Dez. 
Jan. 454-5 bz. u. Br. Jan.⸗Febr. 45 Br. 
Febr.⸗März 454 Br., Frühjahr 454 Gd., 11 Br. 

Spiritus ſchwach behauptet, gekündigt? 
bz. u. Gd. 
#4 Br., Br., Febr. 


Dez. 183 Br., Jan. 183 


Waflerftaud der Warthe: 


N . Poſen am — Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 8 Zoll 


— — — 


Produkten» Börfe, 


Stettin, 19. Novbr. Wetter: klare Luft- 


Wind: SW. 

Wegen der Wahlen wenig Geſchäft. 

Weizen loko p. Söpfd. gelber nach Qual. 8“ 
1 e bunter Galiz. loco — 
rollend 86 873 Rt. bz., geringer gelber Schleſ⸗ 
75 Mt. bz., bunter Poln. 78-834 Kt. „ 83/85 


Roggen loko p. 77 pfd. neuer 52— 52 Rt. b. 


Dez.⸗Jan. 50 Rt. Br, Frühjahr 51 Rt. Br 

Hafer I 2 Nr p. n 

afer loco 27 Rt. pr. 50pfd. bz., 47/5 . 
Frühjahr 273 Rt. vr ee 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

80—84 54—56 38—42 26—28 54—57. 

Rüböl loko 125 Rt. Br., 125 Gd., Nov.“ 
W * ” 8 8 Rt. Gd. 

iritus loko ohne Faß 198, 5 Rt. bz. 
Nov. 193 Rt. bz. u. Br., De 194 Rt. 
Br., Jan.» Febr, 197 Rt. bz., Frühſahr 19 Rl, 
Br. u. Gd. (Oſtſ. Zig.) 

Breslau, 19. Novbr. Wetter: Schönes 
klares Wetter, heute am frühen Morgen — 2" 
Wind: W. 

Feiner weißer Weizen 92— 93 Sgr., mittel‘ 
weißer und weißbunter 88 —91 Sgr., feiner ge 
ver 88— 91 Sgr., mittler und galtziſcher 84 
87 Sgr., blauſpitziger 75 — 80 — 83 Sgr. 

Feiner Roggen 61—63 Sgr., mittler 58 
60% de ee De Sgr. 

erſte feine 43—44 Sgr., helle 40—42 Spt 
gelbe 38 — 40 Sgr. er = 

Hafer nach Qual. u. Gewicht 24 — 26 St 
„Erbſen feine 68 — 70 Sgr., geringere 58 


ut 
Winterraps 105—108—111 Sgr. 

Kleeſamen, rother hochfeiner 125—13, At. 
feiner 113—123 Rt., mittler 10—1 14 Rt., feine? 
weißer 20 — 22 At. feiner mitiler 18 — 194 Ni, 
1 ie ur ‚ ordinärer 11—14 RI. 

artoffel- Spiritus (pro 100 Quart 

Tralles). 18 Rt. Gd. 2 5 

Au der Börſe. Roggen p. Nov. 47 bin 
Nov.⸗Dez., Dez. - Jan., u. Jan.» Febr. 467 Ui 
April⸗Mai 47 Gd. u. Br. 5 
Müböl loko 12 Br., p. Nov. 124—12 8 
bz., 121 Br., Nov.-Dez. 121 Br., Dez.⸗Jan. 128 
Br., Jan. Febr. u. Febr.⸗März 124 Br, 
April-Mai 1244 Br. 
Rice lotb 18 Gd., p. Nov. 18 Gd 
Nov Dez, Dez. ⸗Jan. Jan. Febr. u. Fehr 
März 184 Gd., April⸗Mal 18 —18f bz, 186 
. (Br. Ober 


Hopfen. 
München, 16. Nov. Hopfen höher. Umiah 
812 Ztr. 1861er Holledauer Waare 75—85 
do. Spalter Stadtgut 95—105 Fl., do. Spalt 
Umgegend 90—100 Fl., do. frankiſche Landwas 
60—70 Fl. pro 112 Zollpfd. 

Nürnberg, 13. Nov. Das Geſchäft geh, 
flott; jede Sorte Hopfen iſt von 10—20 Fl. iM 
Preiſe geſtiegen. Namenillch wird leichter 9X 
pfen geſucht, weil die Aufträge nach Englan 
wahrſcheinlich erneuert worden find, daher d! 
raſche Steigen, das Abnehmen von dieſem Ar 
tikel. Die Produktionsplätze find ziemlich lee 
es iſt merkwürdig, aber wahr, daß wenn es 1 
fortgeht, Mangel eintritt, dies iſt wenigsten, 
überall die Klage. — Ich habe zu melden, daß 
der heutige Markt wieder ſehr lebhaft war und 
Die Preiſe waren für geringere Sorten 40— 
Fl., für beſſere Sorten 80 90 Fl. Die Zufob“ 
10 waren bedeutend und wurde Alles raſch ad 
gelegt. 

Saaz, 14. Nov. Das Hopfengeſchäft viel) 
ſehr animirt. Die Einkäufe find Pier für da 
Ausland bedeutend und wenn auch fremde 
fer nicht ſelbſt anweſend find, fehlt es nicht an 
Aufträgen und tritt eine Flaue ein, ſo iſt ble 
daran Schuld, daß die Wahl der Waare Id 
zu ſehr beſchränkt iſt. Ju der Stadt ſind 1050 
Ballen Hopfen abgegeben, man ſchätzt böchſten 
noch 60 Ballen unter Produzenten, der Pre 
125 Fl. für ſchoͤne Waare. Bezirksbopfen lee 
105115, Kreishopfen 100.— 105 Fl. Ve 
erſterem paffirten bis heute 826 und von lezte 


rem 1730 Ballen. . 


Börſe. 


Breslau, Dienſtag 19. Novbr. 


Günſüigk 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth⸗ 7 
Deftr. Kredit Bank- Attier 643 bz. Deftr, 5 
1860 —. Poſener Bank 90; Gd. Sale, 
Bankverein 865 Gd. Bresian Schwe deb ch 
burger Akt. 1124 Br. dito Prior. Oblig di 
Gd. dite Prior. Oblia, Lit. D. 99 Gd. Pur 
Prior. Oblig. Lit. E. 994 Gd. Köln⸗Mindere⸗ 
Prior, —, dite. Prior. Oblig. —. Neifter Bie 
ger —. Niederſchl. Märk. —. Oberſchleſſah 
Lit, A. u. C. 128“ Od. dito t. E. ik 
Prior. Oblig. = Gd. dite Prior. Du 811 
F. 99% Gd. dito Prior Oblig. Lit. derb. 
Gd. Or peln-Tarnowitzer 274 Gd. olg, ; 
23} Gd. dito Prior. Oblig. —. dito S 


